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Paul Natorp Gymnasium
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Put_in put out
Von Ottmar Fischer

Runter von der Liege, raus auf
die Demo gegen Putins Krieg in
der Ukraine. Das sagten sich ne-
ben dem Berichterstatter am 14.
März zum zweiten Mal an die
hunderttausend Friedensbeweg-
te und zogen auf einer Großde-
monstration unter blaugelb ge-
schmückten Antikriegslosungen
vom Alexanderplatz zum Großen
Stern. Die Empörung über den

Kriegsverbrecher im Kreml ist
groß, und angesichts der gefühl-
ten Ohnmacht gegenüber dem
Brutalisten auf dem selbst gezim-
merten Zarenthron suchte und
fand die gemeinsame Wut in der
gemeinsamen Bewegung ein
Ventil unter flatternden Regenbo-
genfahnen mit den Beschriftun-
gen Pace oder Peace. Und die
vielen individuellen Ideen bei der
Gestaltung der Schilder und
Transparente machten den Unter-

schied zwischen einer freiheitli-
chen Grundordnung und jener Ge-
waltherrschaft deutlich, gegen
die nur einen Tag nach dieser De-
mo im russischen Staatsfernse-
hen die tapfere Journalistin Ma-
rina Owsjannikowa in einer Pro-
testaktion für wenige Sekunden
ein Plakat mit der Aufschrift
hochhalten konnte: „Stoppt den
Krieg. Glaubt der Propaganda
nicht. Hier werdet ihr belogen.“
Fortsetzung Seite 2

Herber ge in der Not

Von Ottmar Fischer

Im variantenreichen Spiel mit der
Aufführungspraxis des bezirk-
lichen Staatstheaters in Corona-
Zeiten kam es für die März-Sit-
zung der Tempelhof-Schöneber-
ger BVV zur Version der Kino-
Vorführung. Wie schon im Vor-
monat versammelten sich die Be-
zirksverordneten im Willy-Brandt-
Saal, der zu Zeiten der geteilten
Stadt als Sitz des West-Berliner
Abgeordnetenhauses genutzt
worden war. Gleich nebenan, im
holzgetäfelten BVV-Saal, nahmen
die wenigen Zuschauer Platz, die
per Videoübertragung den Sit-
zungsverlauf verfolgen konnten.
An gesonderten Einzeltischen

konnten die Presseleute die von
der Pressestelle des Bezirksamts
bereit gestellten Unterlagen aus-
breiten. Und im Gegensatz zu
den Sitzungsteilnehmern neben-
an mussten sie auch nicht frieren,
denn nur nebenan gab es Hei-
zungsprobleme, weswegen die
Redner in der Video-Übertragung
zunehmend in Schals und Außen-
kleidung zu sehen waren. Marijke
Höppner als Fraktionsvorsitzende
der SPD erschien sogar mit Hand-
schuhen im Bild, die sie im Protest
gegen die Umstände erst am Red-
nerpult auszog.

Fortsetzung Seite 10

Schwar z auf weiß – 
eine Schüler zeitung
Christine Bitterwolf

Es gibt sie seit 5 Jahren, die Schü-
lerzeitung „schwarz auf weiß“
am Paul Natorp Gymnasium in
der Gosslerstraße in Friedenau.
Die erste Ausgabe erschien im
März 2017. Gerade jetzt am 9.
März erschien die aktuelle Aus-
gabe. 
Zufällig am gleichen Tag – immer
donnerstags um 14.30 Uhr – tag-
te die Redaktion und besprach
sofort den Verkauf. War er schon
erfolgreich? Was könnte noch
verbessert werden? Es gibt für
den Verkauf zwei feste Standorte
in der Schule und auf dem Gelän-
de. Darüber hinaus spricht jeder
Redakteur seine Klassen an und

für den nächsten Tag wird ge-
plant, wer wann durch welche
Klassen auf Verkaufstour geht.
Wer hat eine Freistunde und Zeit?
Diesmal wird keiner während des
Unterrichts losgehen und bräuch-
te dafür ein Entschuldigungs-
schreiben.
Die Schülerzeitung erscheint z.Zt.
mit einer Auflage von 150 Exem-
plaren, vor Corona lag die Aufla-
ge bei 250 Stück. Man muss erst
wieder auf sich aufmerksam ma-
chen. Wie kann man das Interes-
se von neuen Lesern wecken? Und
schon sprudeln wieder die Vor-
schläge: frühere Ankündigun-
gen? Aufreißer mit Leseprobe?

Fortsetzung Seite 11
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s

Ausbildungsunter
nehmen gesucht!
Für die Initiative "Netzwerk mit
Courage: Gegen Menschenfeind-
lichkeit und Diskriminierung!"
bringt das mehrsprachige Arrivo-
Team des Netzwerks Großbeeren-
straße seit Jahren erfolgreich ge-
flüchtete Menschen in Ausbildung
und Arbeit. Die intensive Betreu-
ung der Migrant_innen in den
Unternehmen sorgt dafür, dass
eine passgenaue Vermittlung
stattfinden kann.
Das Unternehmensnetzwerk ist
nun auf der Suche nach Ausbil-
dungsunternehmen, die den Ar-
rivo-Teilnehmenden ab Sprachni-
veau B1 Praktika im Frühjahr
anbieten können, um jetzt schon
die passenden Auszubildenden
für den Ausbildungsstart ab Sep-
tember 2022 zu finden.
Zeiträume für die Praktika:
· 11. April bis 15. Mai 2022 für

ein 5-wöchiges EDV Assessment
· 2. Mai bis 29. Mai 2022 für ein

4-wöchiges kaufmännisches
Assessment

· 16. Mai bis 17. Juni 2022 für
ein 5-wöchiges Lager/Logistik
Assessment

Interessierte Unternehmen kön-
nen sich direkt per E-Mail an das
Netzwerk über Frau Yasemin Ku-
ral (Yasemin.Kural@teachcom-
edutainment.de) bzw. Herrn Dr.
Thomas Nittka (Thomas.Nittka
@teachcom-edutainment.de)
wenden.

Hier spricht das V olk

s

Großdemonstration am 13. März vom Alexanderplatz zur Siegessäule Foto: Mandy Hafemann

Neues Angebot

s

Of fene Impf-
spr echstunde
für ukrainische
Geflüchtete

Das Gesundheitsamt Tempelhof-
Schöneberg bietet ab dem 23.
März eine regelmäßige Impf-
sprechstunde an. Sie richtet sich
an Personen jeden Alters, die aus
der Ukraine geflüchtet und im
Bezirk in Gemeinschaftsunter-
künften oder privat unterge-
bracht sind. Eine Anmeldung ist
nicht nötig. Das Angebot kann
jeden Mittwoch von 14:00 bis
16:00 Uhr in den Räumen des
Kinder- und Jugendgesundheits-
dienstes, Kaiserstraße 126, 12105
Berlin, genutzt werden. Die
Impfstelle wird auf Ukrainisch und
Russisch ausgeschildert sein.

In der Sprechstunde wird der all-
gemeine Impfstatus der Geflüch-
teten geprüft. Falls Impfbücher
vorhanden sind, sollten diese mit-
gebracht werden. Das Gesund-
heitsamt hält alle von der Stän-
digen Impfkommission empfohle-
nen Impfstoffe vor und kann feh-
lende Impfungen bei Bedarf di-
rekt nachholen. Die Impflinge er-
halten darüber die entsprechen-
den Nachweise.
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Leben ist (wie) Aprilwetter
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Put_in put out

Fortsetzung von Seite 1:
Muss die russische Friedensde-
monstrantin mit schweren Fol-
gen für ihr weiteres Schicksal
rechnen, auch wenn sie zunächst
mit einer Geldstrafe von umge-
rechnet 250 Euro wegen „Row-
dytums“ davongekommen ist,
konnten die Berliner Gleichge-
sinnten ganz unbesorgt an die
Ausgestaltung ihrer Statements
für die Demo gehen. Das zeigte
sich schon auf dem Weg zum
Startplatz in der U-Bahn Rich-
tung Zoo, wo Kinder ihre selbst
gebastelten Friedensengel-Schil-
der beim Halt in den Bahnhöfen
in erwartungsvoller Vorfreude an
die Fensterscheiben hielten, oh-
ne dass die Eltern sich irgendwie
besorgt gezeigt hätten. Und ähn-
lich unbeschwert gab sich an-
schließend in der S-Bahn zum Ale-
xanderplatz ein Teeny-Mädchen
mit ihrem ebenfalls selbst geba-
stelten Pappschild, auf dem mit
dickem Filzer aufgetragen war:
„Hey Putin -stop war – go to the-
rapy“.

Am Treppenabgang des Zielbahn-
hofs ging es dann ebenso selbst-
verständlich und unbesorgt wei-
ter, denn hier wurden die An-
kommenden von einem Aktivis-
ten mit umgehängter Flüstertüte
bereits erwartet und mithilfe sei-
nes wortlos ausgestreckten Arms
zur Zugaufstellung geleitet. Und
auf dem Platz, der trotz des be-
reits begonnenen Abmarsches
der Zugspitze immer noch gut
gefüllt war, wurden die Nachrü-
cker von einem Helden-Tenor
über einen gut hörbaren Laut-
sprecher wie alte Freunde be-
grüßt: „Schön dass Sie gekom-
men sind. Bitte gehen Sie lang-
sam weiter. Sie versäumen nichts.
Auch der Zug geht sehr langsam
vorwärts.“ Und in der Tat ging es
dann ziemlich geruhsam hinter
dem Roten Rathaus die Leipziger
Straße entlang und über den
Knick am Brandenburger Tor bis
zur Siegessäule, wo der lockere
Spaziergang schließlich mit Mu-
sik und friedensbewegten Reden
endete.

Was alles zu sehen war

Das langsame Tempo des kilome-
terlangen Zuges bot während-
dessen ausreichend Gelegenheit,
den blau-gelben Lindwurm vom
Zugende bis zur Spitze zu durch-
wandern, denn auch die Aufstel-
lung war recht locker. Nur weni-
ge Gruppen waren in größerer
Anzahl gemeinschaftlich aktiv,
wie etwa die der GEW oder die
der Jusos aus Spandau. Oder wie
die Linke aus dem Wedding un-
ter der traditionellen Losung ih-
res Transparentes „Hoch die in-
ternationale Solidarität.“

Meistens hatten zwei oder drei
Demonstranten zueinander ge-
funden und nutzten die Gele-
genheit zu freundschaftlichen
Gesprächen, oder wie die unter
der Verdi-Fahne zum Fachsim-
peln über die Losung auf ihrem
Transparent: „Ja zu 100 Milliar-
den für Pflegepersonal“, was
sicher auch als Stichelei gegen
die regierungsseitig beschlosse-
nen Milliarden für die Bundes-
wehr gedeutet werden kann.

Allerdings gab es auch ein paar
Forderungen nach mehr militäri-
scher Gegenwehr. So forderte
ein Einzelgänger auf seinem
blau-gelb geschmückten Schild
„W ake up Nato before it‘s too
late“, und ein anderer mahnte
Close the sky – save the chil-
dren.“ Und ein ganz Entschlos-
sener forderte auf einem hoch-
gehaltenen weißen Hemd in
schwarzer Tinten-Zeichnung die
Entsorgung Putins in einen Pa-
pierkorb. Doch blieben dies
Farbtupfer eines überwältigend
friedfertigen Meinungschores.
Zwei Demonstranten konstruier-
ten sogar höchst kunstvoll unter
Verwendung des Namens ihres
Wohnorts Friedenau ihre Bot-
schaft an die Welt, indem sie in
eine obere Zeile ihres Schildes

das Wort Friede- schrieben, und
die beiden restlichen Buchstaben
au darunter setzten, so dass ein
gewitzter Leser auch „Friede
now“ nachsprechen konnte.
Und so wie hier außerdem das
„u“ blau-gelb ausgefüllt wur de
und das Friedenszeichen der
Ostermarsch-Bewegung ange-
fügt wor den war, so waren beide
Merkmale des solidarischen Frie-
denswunsches für die gequälte
Ukraine auch sonst auf dem Zug
allgegenwärtig. Zu lesen war
außerdem der Vorschlag „Lieber
frieren als Gas von Putin“, oder
„Die Waffen nieder“, und natür-
lich war auch die alte Hippy-
Empfehlung „Make Love, not
War“ zu finden. Im Umfeld sol-
cher Losungen flatterten die
Fahnen von Human Right, BUND
und Greenpeace, deren Aktivis-
ten zudem in der Mitte des Zu-
ges mit rockiger Musik vom ei-
genhändig gebasdtelten und
gezogenen Verstärkerturm un-
terhielten.

Der Preis für die schönste Gestal-
tung des eigenen Protestes geht
aber nach Düsseldorf. Denn von
dem dortigen Bildhauer und
Karnevalskünstler Jacques Tilly
stammt der riesige Putin-Kopf,
der sich am Verschlingen eines
blau-gelben Wackersteins offen-
sichtlich überanstrengt. Und das
wünscht ihm auch die Inschrift:
„Erstick dran!“ Olaf Schmelzer
hatte dieses Kunstwerk in einer
Fernsehsendung entdeckt, in der
darüber berichtet worden war,
dass wegen Corona auch dieses
Jahr keine Rosenmontagsum-
züge stattfinden und deswegen
die Karnevalswagen in der Ga-
rage bleiben müssen. Und da
hatte der karnevalistisch begabte
Berliner die zündende Idee, diese
schöne Karikatur auf die Demon-
stration nach Berlin zu holen. Der
Künstler war zwar sofort einver-
standen, doch brauchte es bis

zur Demo noch die Unterstüt-
zung vieler Freiwilliger, denn be-
nötigt wur den ein Auto und ein
Hänger, der Fahrer für die Über-
führung und die Spender für die
Kosten, und am guten Berliner
Ende schließlich auch noch Über-
zeugungskraft für die Genehmi-
gungen bei den Behörden und
für das Einverständnis der Ver-
anstalter. Doch da der Initiator
sich auf viele Mitglieder einer
über ganz Berlin und bis nach
Wolfsburg verstreut lebenden

Großfamilie stützen konnte, ge-
lang das Glanzstück.

Am Vorabend der Demo wurde
die Putin-Karikatur sogar am
Brandenburger Tor und an der
russischen Botschaft vorgeführt.
So ist also Solidarität in dieser
Großfamilie kein Fremdwort: In
zwei Familien ist sogar je eine
Mutter mit ihr en jeweils zwei
Kindern aus der Ukraine aufge-
nommen worden.

Foto: Mandy Hafemann
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SPD-Fraktion in der BVV Tempelhof-Schöneberg

Tempelhof-Schöneberg hilft - Gute Unterstützung für
Geflüchtete aus der Ukraine

SPD

Vor 100 Jahr en

s

Weg durch das Kleingartengelände Foto: Dirk Ingo Franke, wikimedia, CC BY 3.0

Kleines Gar tenglück

von Maria Schinnen

„Heiterkeit“, „Fr ohsinn“, „Glück
im Winkel“, träumerische Namen
voller Sehnsucht nach Romantik
und Idylle im eigenen Stückchen
Wohlfühloase inmitten eines lau-
ten, hektischen Alltags. Es sind
Namen von Kleingartenvereinen,
die zum Schöneberger Südgelän-
de gehören, einer landeseigenen
Kleingartenanlage im Bezirksver-
band Schöneberg Friedenau e.V.
Mit ihren 3.139 Parzellen, die zu
26 Vereinen gehören, bildet sie
immer noch eine der größten zu-
sammenhängenden Kleingarten-
flächen Berlins. Erstaunlich, denn
das Gelände weckt seit 130 Jah-
ren Begehrlichkeiten. Von Beginn
an entwickelten Bauspekulanten
attraktive „Masterpläne“ zum
Wohnungsbau und hofften auf
große Gewinne. 
Der Blick in die wechselvolle
Geschichte ist aufgrund wider-
sprüchlicher Quellenlage nicht
ganz einfach. Wagen wir ihn
trotzdem!

Schon seit dem 17. Jahrhundert
durchzog der Priesterweg das
Südgelände, ein Weg, der regel-
mäßig von den Priestern der
Dorfkirche Schöneberg benutzt
wurde, um zu ihrer Filiale Lank-
witz zu gelangen. Links und
rechts davon lagen die Äcker der
Schöneberger Bauern. 1892 wur-
de der erste Bebauungsplan für
das Gebiet erstellt. Er sah eine
lockere zweigeschossige Bau-
weise, eine Art Villensiedlung mit
Gärten vor. Doch aufgrund des
steigenden Wohnbedarfs wurde
1897 der Plan wieder geändert,
und nun sollten viergeschossige
Häuser in geschlossener Bauwei-
se entstehen. Bauspekulanten
sicherten sich die Gebiete, ließen
sie aber, in der Hoffnung auf
Wertsteigerung des Geländes
und der Bauprojekte, erst einmal
liegen. Da sich der Beginn der
Bautätigkeiten also hinzog, nutz-
ten die ersten Gärtner das Brach-
land  entlang des Priesterwegs,
legten Nutzgärten zur Versor-
gung der eigenen Familie an und
nagelten aus alten Brettern pro-
visorische „Lauben“ zusammen.
Sträucher oder Bäume lohnten
sich nicht, da die Räumung je-
derzeit erfolgen konnte. Zu Be-
ginn des 20. Jahrhunderts waren
hier bis zu 31 Kolonien mit rund
7000 Kleingärten entstanden.
Der Wasserbedarf wurde durch
Wasserpumpstellen gedeckt, Pe-
troleumlampen sorgten für Licht.

Die Kinder stromerten zwischen
den Gärten umher und genossen
ihre Freiheiten und Abenteuer,
während die Erwachsenen ihr
Stückchen Grünland beackerten
und Obst, Kartoffel und Gemüse
ernteten. Morgens rumpelte der
Verkaufswagen der Firma Bolle
mit Milch und Butter über den
Priesterweg, im Sommer sogar
der Eis- und Bierwagen. 

Im Jahr 1910 schrieb Schöneberg
einen städtebaulichen Wettbe-
werb aus, der das gesamte Süd-
gelände nun endgültig für Woh-
nungen erschließen sollte. Der
Gewinner des Wettbewerbs,
Bruno Möhring, sah für das Ge-
lände ein Wohnviertel für höhere
Einkommensschichten aus Schö-
neberg vor. Fortlaufende Häuser-
blocks sollten mit großen Innen-
gärten ausgestattet werden.
4.000 Kleingärtnern drohte das
Aus für ihre Gärten. Der Ausbruch
des Ersten Weltkriegs verhinder-
te die Umsetzung des Plans. Die
zunehmende Lebensmittel-
knappheit, die Rationierungen
und die steigenden Preise, die im
„Kohlrübenwinter“ 1916/17 ih-
ren Höhepunkt fanden, führten
zu einer katastrophale Ernäh-
rungslage bis hin zur völligen Un-
terernährung der Bevölkerung.

Da konnten sich all jene glücklich
schätzen, die einen Kleingarten
besaßen. Mit dem Anbau von
Kartoffeln und Gemüse besserte
man die Versorgung der Familie
und sicherte ihr Überleben. Die
Kleingärten wurden lebensnot-
wendig und ihre Bedeutung ge-
stärkt. 1920 gründeten die Klein-
gärtner einen Verein, um den Wi-
derstand gegen künftige Bebau-
ungspläne besser zu organisie-
ren. Im selben Jahr wurde das
Reichsheimstättengesetz be-
schlossen, welches „landwirt-
schaftliche oder gärtnerische
Anwesen, zu deren Bewirtschaf-
tung eine Familie keiner ständi-
gen fremden Arbeitskräfte be-
darf“ als Heimstätten ansah. Auf
dieser Grundlage wurde in einem
nächsten Bebauungsplan 34,4
ha Land für Dauerkleingärten
und 87 ha als Park- und Freiflä-
che ausgewiesen. Dieser Plan
scheiterte jedoch am Widerstand
der Kleingärtner, die sich weiger-
ten, ihre Gärten für Parkflächen
herzugeben. 

Wieder vergingen einige Jahre.
1926 machte das US-amerikani-
schen Chapman-Konsortium der

Stadt Berlin das attraktive Ange-
bot, für 150 Millionen Mark in-
nerhalb dreier Jahre 15.000 hoch-
wertige Wohnungen nach Plä-
nen der Stadt auf dem Kleingar-
tengelände zu bauen, zusätzlich
einen Park, einen Friedhof, aber
auch Schrebergärten einzurich-
ten sowie die notwendigen Stra-
ßen- und Kanalisationsarbeiten
zu übernehmen. Der Park sollte
eine Konzerthalle, 20 Tennisplät-
ze, Fußball-, Fest- und Kinder-
spielplätze und einen 500 m lan-
gen Teich erhalten. In Anbetracht
dieses riesigen Bauvorhabens
wurde 1928 der Bahnhof Pries-
terweg als zusätzlicher Halt der
Berl in-Dresdener-Eisenbahn
eröffnet. 

Ungesicherte Finanzierungskon-
zepte, Uneinigkeiten innerhalb
der Planungsgruppe und erbit-
terter Widerstand der Kleingärt-
ner brachten das Vorhaben zum
Scheitern. Die Kleingärtner setz-
ten sich gegen diese Pläne
hauptsächlich mit dem Argu-
ment zur Wehr, dass es unsozial
sei, den einfachen Arbeitern und
Angestellten, die dicht an dicht
in Mietskasernen lebten, ihre
Gärten wegzunehmen, um an
ihrer Stelle Luxuswohnungen für
das wohlhabende Bürgertum zu
bauen. Außerdem sei das Klein-
gartengelände als grüne Lunge
der Stadt unverzichtbar und öko-
logisch und klimatisch bedeut-
sam. Nun entschloss sich die
Stadt Berlin selbst, das Südge-
lände gegen eine Entschädi-
gungssumme von 100.000 Mark

zu erwerben. Das Bezirksamt
Schöneberg, vertreten durch das
Kleingartenamt unter Mitwir -
kung der Kleingartenvereine ver-
pachtete die Parzellen fortan
direkt an einzelne Bewerber.
Damit schuf sich die Stadt eine
größere Rechts- und Planungs-
sicherheit. Die Interessenvertre-
ter der Kleingärtner hatten bei
der Vergabe ein Mitbestim-
mungsrecht, was Vetternwirt-
schaft und Preiswucher verhin-
dern sollte. Man legte Lehrgär-
ten an und sorgte für  kostenlo-
se Lehrgänge zum Gartenbau
und zur Schädlingsbekämpfung. 

Die Zeit des Nationalsozialismus
brachte einen erneuten Tief-
punkt: Polizeirazzien auf der
Suche nach versteckten Wider-
standskämpfern, Räumung des
kompletten Geländes für die
Planungen der „Welthauptstadt
Germania“, der Bau von Flak-
stellungen, Betonbunkern, Ba-
racken, Panzerhindernissen und
Splitterschützengräben während
des Zweiten Weltkriegs. Wäh-

rungsreform, Berlinblockade,
Abriegelung West-Berlins von
der DDR, die meisten histori-
schen Ereignisse wirkten sich
direkt oder indirekt auf die
Kleingärten im Südgelände aus
und gefährdeten oder förderten
ihre Existenz. Zwar mussten etwa
1.000 Kleingärtner ihre Oase für
Autobahnen, Randbebauung,
Bahnhof Südkreuz und Sportan-
lagen hergeben, doch der Wi-
derstand der inzwischen gegrün-
deten „Schutzgemeinschaft Süd-
gelände“ konnte immer wieder
Schlimmeres verhindern. 

Der letzte Flächennutzungsplan
von Berlin weist das Kleingar-
tengebiet Südgelände nun als
„Dauerkleingartengebiet“ aus.
Das Bundeskleingartengesetz
definiert den Kleingarten und
legt seine Funktionen und Be-
dingungen fest. Endlich haben
die Kleingärtner des Südgelän-
des, nach mehr als 100 Jahre
währendem Kampf um ihr Blei-
berecht, endlich Planungssicher-
heit für ihr kleines Gartenglück. 

Garten am Priesterweg Foto: Thomas Thieme
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Die Er findung der Luft zu Boden-Schokolade

s

Luftbrückendenkmal 2008 Foto Wolfgang Pehlemann CC BY-SA 3.0

Schweigeminute des Bezirksamts vor m Schöneber ger Rathaus

s

Foto: Pressestelle Tempelhof-Schöneberg

Prüfungsangst?
BALANCE DURCH TRANCE!

Sanna v. Zedlitz, M.A.
www.hypnotherapie-zedlitz.de

Blau-Gelb alle W ege
Von Ottmar Fischer

Nur drei Tage nach dem russi-
schen Überfall auf die Ukraine
wurde in einer sonntäglichen
Sondersitzung des Bundestages
unter teilweise stehenden Ova-
tionen die von Bundeskanzler
Scholz und zahlreichen weiteren
Rednern beschworene Zeiten-
wende in der deutschen Außen-
und Sicherheitspolitik geradezu
enthusiastisch begrüßt, als sei
allen ein Stein vom Herzen gefal-
len. Die regierungsseitig ange-
kündigten Gegenmaßnahmen
zur russischen Invasion wurden
sogar von der CDU als der größ-
ten Oppositionspartei begrüßt,
als kenne ein unsichtbar anwe-
sender Kaiser wie bei der Bewil-
ligung der Kriegskredite 1914
nun keine Parteien mehr sondern
nur noch brave Deutsche. Dabei
geht es freilich nicht um einen
Militäreinsatz, sondern um die
finanzielle, wirtschaftliche und
politische Isolation des Friedens-
brechers. Und selbst die Linke als
bislang sicherster Teil im Block
der Russland-Versteher nahm
Abschied von alten Positionen
und räumte ein, dass sie einen
solchen Bruch des Völkerrechts
wie den durch Putin im zivilisier-
ten Europa des 21. Jahrhunderts
nicht für möglich gehalten habe. 
Tatsächlich sitzt der Schock tief.
Denn der nun zum Anlass einer
Zeitenwende gewordene Über-
fall war ja eigentlich nur das letz-
te und freilich schwerwiegendste
Glied einer langen Kette von
Grenzverletzungen, die um des
lieben Friedens willen ungesühnt
blieben. Doch gingen der jetzi-
gen Invasion nicht nur zahlreiche
Militäroperationen im Ausland
bereits voraus, sondern auch im
Inland wurde durch systemati-
sche Ausschaltung der demokra-
tischen Kontrollorgane an der
Errichtung einer Gewaltherrschaft
gearbeitet. Mit geheimdienstli-
chen Auftragsmorden und gelenk-
ten Justiz-Aktionen wurden die
freie Presse und das Versamm-
lungsrecht beseitigt. An die Stelle

öffentlicher Aussprache trat der
bestellte Applaus zu inszenierten
Verlautbarungen eines immer
stärker entrückten Alleinherr-
schers. Und sein infantiles Be-
dürfnis nach Allmacht hat einen
hemmungslosen Propaganda-
Apparat erzeugt, der ständig
Lügengebilde konstruiert. So ist
nun offen zu Tage getreten, dass
ein politischer Gewalttäter offen-
bar versucht, die regelbasierte
Weltordnung umzustürzen, und
das eben wird die übrige Welt
nicht zulassen.
Die in seltener Einmütigkeit mit
den Partnern in EU und Nato
abgestimmten Sanktionen wen-
den sich daher in einem ersten
Schritt gegen die engeren Ver-
trauten im System Putin, werden
nachfolgend aber auch die Wirt-
schaft Russlands mit beispielloser
Härte treffen. Für den Fall einer
Monate oder gar Jahre dauern-
den Auseinandersetzung ist so-
gar der komplette Ausstieg aus
dem Bezug von Gas, Öl und Koh-
le aus Russland vorgesehen, was
die zaristische Kriegskasse emp-
findlich schmälern dürfte, denn
der russische Staatshaushalt wird
überwiegend mit Einnahmen aus
dem Energiegeschäft finanziert.
Wie die Preisentwicklung auf
den Energiemärkten schon jetzt
zeigt, wird die Auseinanderset-
zung mit Putins Größenwahn
auch an uns nicht spurlos vor-
übergehen. Solidarität gibt es
nun mal nicht kostenlos. Aber
ohne ein Stopp-Schild für Putin
würde der Preis am Ende wohl
noch höher werden. Daher steht
die freie Welt nun geschlossen
zusammen und in Deutschland
räumen die drei Koalitionspar-
teien im Gleichschritt quasi über
Nacht jahrzehntelang für unum-
stößlich gehaltene Positionen:
Die SPD verzichtet auf die fast
schon wie eine Monstranz voran-
getragene Gaspipeline Nord-
Stream 2, die Grünen geben ihre
stets erneuerte Forderung nach
einem Verzicht auf Waffenliefe-
rungen in Krisengebiete auf, und
die FDP hält plötzlich die Umge-

hung der von ihr stets verlangten
Schuldenbremse mithilfe eines
Sondervermögens in Höhe von
100 Milliarden Euro zur Ausrüs-
tung der Bundeswehr für unver-
zichtbar.
Die Welle der Solidarität reichte
auch bis in die Vollversammlung
der Vereinten Nationen, wo nur
die berüchtigten Diktaturen
Nord-Korea, Belarus, Iran, Syrien
und Eritrea mit Russland gegen
die Resolution zur Verurteilung
des Friedensbrechers stimmten.
Und auch das Bezirksamt Tem-
pelhof-Schöneberg bezog Stel-
lung. Bereits einen Tag nach dem
Überfall Russlands versammelten
sich die Mitglieder und die
Mitarbeitenden des Bezirksamts
zu einer Schweigeminute vor dem
Schöneberger Rathaus, nicht
weit von jener Stelle, von wo aus
einst US-Präsident Kennedy vor
einer begeisterten Menschen-
menge die denkwürdigen Worte
gesprochen hat: „Ich bin ein Ber-
liner.“ Und in dieser Tradition
sind wir Berliner nun unter dem
Läuten der Freiheitsglocke zu
Ukrainern geworden. Die Last
der angemessenen Wortwahl
übernahm diesmal Bürgermeis-
ter Oltmann: „Deutschland stellt
sich solidarisch an die Seite der
ukrainischen Bevölkerung ... Mit
dem Läuten der Freiheitsglocke
erinnern wir daran, wie wichtig
Demokratie und Freiheit sind.
Unsere Gedanken sind bei den
durch die Kriegshandlungen be-
drohten Menschen in der Ukrai-
ne.“
Wer den solidarischen Gesten
auch solidarische Taten folgen
lassen will, kann die folgenden
Dateien nutzen:

www.aktion-deutschland-hilft.de
IBAN: 
DE62 3702 0500 0000 1020 30, 
Stichwort: Nothilfe Ukraine 

www.aktionsbuendnis-
katastrophenhilfe.de
IBAN: 
DE65 100 400 600 100 400 600
Stichwort: Nothilfe Ukraine

Freunde in der Not zu haben.
Womöglich ist aktuell gerade
deswegen die Hilfsbereitschaft
der Berliner für die notleidende
Bevölkerung in und aus der
Ukraine so groß. Der ehemalige
Bomberpilot Gail Halvorsen, der
einst bei seinen Anflügen auf die
Stadt die Idee hatte, an selbst
gebastelten Papier-Fallschirmen
Schokolade für die Kinder herab-
rieseln zu lassen, war einer der
Helfer in der Not. Und gerade er
ist in Berlin unvergessen. Im Alter
von 101 Jahren ist er nun gestor-
ben.

Zur Erinnerung an die schweren
Zeiten der Luftbrücke, als die von
der Sowjetmacht abgeriegelte
Insel West-Berlin ein Jahr lang
aus der Luft mit Lebensmitteln
und mit Kohlen versorgt wurde,
steht vor dem ehemaligen Brü-
cke-Flughafen Tempelhof als
Denkmal die „Hungerharke“. Sie
veranschaulicht treffend sowohl
den hilfebringenden Transport-
bogen der Flugzeuge als auch
die von der darbenden Bevölke-
rung hilfesuchend in den Himmel
gestreckten Arme. Und die Ber-
liner wissen seither, was es heißt,

Die Hunger harke 

Nettes Paar, solvent, ruhig, freundlich und hilfsbereit, sucht eine 2 bis 2,5-Zimmer-Wohnung
in Schöneberg. Gern würden wir auf der Roten Insel oder in Friedenau und Umgebung eine
neue Wohnung finden: Alt- oder Neubau, bis 2. Stock, 55 - 85 qm, hell, ruhig und bis 1.200,-
Euro warm. Wir freuen uns über jedes Angebot und jeden Tipp: n.karbe@posteo.de oder 
0179 6807194. Nina Karbe und Christian Rooß

VHS-Kurs

s

Klima vor der Haustür
Von Ottmar Fischer

Coronabedingt hat es in der in-
dustriellen Produktion Kurzarbeit
gegeben und die Flugzeuge zu
fernen Reisezielen sind auch
überwiegend am Boden geblie-
ben. Trotzdem ist der Energie-
verbrauch in Deutschland gestie-
gen, so dass die regierungsseitig
gesteckten Klimaziele nicht er-
reicht wurden und weiterhin
nicht erreicht werden, wenn
nicht mehr getan wird.

Die Volkshochschule am Barba-
rossaplatz bietet nun in Zusam-
menarbeit mit dem WWF und
dem Helmholtzzentrum für
Klimaforschung einen bis Juni
laufenden und unentgeltlichen
Kurs zur Frage an, was jeder
Gutwillige selbst dazu beitragen

kann, damit unsere Erde für uns
bewohnbar bleibt. Teilweise wird
in diesem Kurs auch online gear-
beitet, und über das Internet ste-
hen grundlegende Fakten auch
für diejenigen zur Verfügung, die
einzelne Termine versäumt ha-
ben.

Informationen:
auf der Internetseite der Berliner
Volkshochschulen (VHS) unter
dem Titel: Klimafit - Klimawandel
vor unserer Haustür. Was kann
ich tun?
auf der Internetseite Helmholtz-
Verbund Regionale Klimaände-
rung und Mensch (REKLIM)

bei Christamaria Kugge von der
Programmbereichsleitung Um-
welt der VHS unter der Telefon-
nummer: 90277 3520

Gewichtspr obleme?
BALANCE DURCH TRANCE!

Sanna v. Zedlitz, M.A.
www.hypnotherapie-zedlitz.de
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Von Kinder n für Kinder: Open Air Ausstellung

s

Kultur in Schöneber g

s

Foto: Elfie HartmannFoto: Privat

Von Elfie Hartmann

Die inzwischen naturgemäß
leicht verwitter ten Holzcontainer
mit den unterschiedlichsten, teil-
weise exotischen Anpflanzun-
gen (be)stehen erfreulicherweise
weiterhin direkt vor der Urania in
Schöneberg. Zusätzliche Contai-
ner der gleichen Art befinden
sich im begehbaren angeglieder-
ten Hof, der leicht von der Kleist-
straße aus zu erreichen ist. Ein
Besuch lohnt eigentlich immer -
so man neugierig genug ist.
Denn jeder einzelne Container ist
akribisch mit Informationen be-
züglich der für Laien oft schwer
erkennbaren Art der jeweiliger
Anpflanzung versehen. Daß diese
direkt am Holz angebrachten
Infos gleichfalls etwas verwitter t
und damit nahezu unleserlich
geworden sind, sollte doch nie-
manden abhalten. Geduld und
etwas Spitzfindigkeit könnte von
Nutzen sein. Und ist besser auch
angebracht. Wie war das doch
noch mit der Entschleunigung?
Wenn ja, warum dann nicht ein-
fach mal hier ausprobieren. Al-
lerdings sollte man die Fähigkeit
besitzen, den nervenden Stra-
ßenlärm an dieser hoch frequen-
tierten Kreuzung auszublenden.

Die Stadtteilzeitung berichtete vor
einiger Zeit schon einmal aus-
führlich über das dort versuchs-
weise angesiedelte Unterfangen.
Von diesem Experiment mit den
unterschiedlich bepflanzten Holz-
containern unter dem Motto:
Stadtnatur. Erstaunliches war sei-
tens der Berichterstatterin jeden-
falls vor Ort zu registrieren. Es
kämpft das zur Zeit ziemlich
kümmerliche, doch schon zag-
haft sprießende Grün weiterhin
naturgegeben unverdrossen ums

„Überleben“. Man dar f nur hof -
fen, dass der zu erwartende
Frühling das Seinige beisteuern
wird. Und man darf genauso
neugierig sein, ob die Pflanzen
dem permanent fließenden Ver-
kehr dort weiterhin standhalten
werden.

Was direkte Wissensvermittlung
sowie Kulturangebote anbetrifft,
so finden wieder die für die All-
gemeinheit zugänglichen Pro-
gramme innerhalb von Räum-
lichkeiten der Urania statt. Im
März wurde ein breitgefächertes
Programm inzwischen wahrge-
nommen. Und auch der April hat
so einiges an interessanten Kul-
turbeiträgen zu bieten.

Die Autorin hat bekanntlich ein
Herz für Kulturinteressierte mit
schmalem Budget. (Man notiere
diesbezüglich auch den in der
STZ monatlich erscheinenden
Tipp aus der Rubrik „Frieda
Günstig“) Und genau aus diesem
Grund erscheint nachfolgend
hier eine kleine Auswahl für
Vorträge, Aktionen oder Lesun-
gen im April, die bei freiem Ein-
tritt zu genießen sind.

Am Freitag den 8. April um
17.30h stellt der Autor Nick
Reimer sein Buch vor: Deutsch-
land 2050. Es geht hierbei um
die Stadtnatur im Allgemeinen.
Außerdem wird man erfahren,
wie der Klimawandel wohl unser
gesamtes Leben verändern wird.

Am Mittwoch den 13.April um
17.30h hält Dr. Ludwig Ellenberg
einen Vortrag über nachhaltiges
Reisen. Es geht um ferne Ziele
nach der Corona Pandemie, und
damit gehen diverse Denkanstö-
ße einher sowie Empfehlungen

für verantwortungsvolles Reisen
im einundzwanzigsten Jahrhun-
dert.

Am Mittwoch den 20.April um
16.00h wird ein Workshop vom
Prinzessinnengarten Kollektiv
Berlin im Urania-Garten angebo-
ten. Dieser wird als eine an der
Praxis orientierte Gartensprech-
stunde deklariert, wobei gleich-
zeitig angeregt werden soll,
eventuell intensiver darüber
nachzudenken, wie innerstäd-
tisch-ökologisches Denken bes-
ser funktionieren könnte.

Am 29. April um 17.30h hält
Prof. Dr. Damaris Zurell einen
Vortrag über Grenzen der
Anpassung in Zusammenarbeit
mit der Universität Potsdam. Es
geht um die Auswirkungen des
Klimawandels auf die Biodiversi-
tät. Die Moderation wird Thomas
Prinzler übernehmen.

Das komplette Programm erfährt
man unter: www.urania.de

Kontakt
Urania Berlin e.V.
An der Urania 17
10787 Berlin
Tel. 030/21 890 91 
kontakt@urania-berlin.de
www.urania.de

Auch für eintrittsfreie Veranstal-
tungen wird gebeten, ein Onli-
ne-Ticket zu buchen. Tagesaktu-
elle Informationen sind zu finden
unter: www.urania.de
Die Info für die Öffnungszeiten
des Café Urania ist zu erfahren
unter: urania.de/urania-café

Im Lockdown vor circa 1 Jahr ist
die Idee entstanden, am Garten-
zaun der Kita „Volltreffer“der
Heilsarmee biblische Geschich-
ten und Bücher zu präsentieren.
Mittlerweile fragen Kinder aus
der Nachbarschaft, wann wieder
eine neue Geschichte erscheint.
Alt und Jung sind am Zaun ver-
eint und betrachten die Bilder
und lesen die Bücher. Die Kinder
dürfen sich aus einer kleinen Box
eine Erinnerung an die Geschich-
te mit nach Hause nehmen.

Mittlerweile ist dabei ein Projekt
in Zusammenarbeit mit der
Heilsarmee Berlin-Südwest Ge-
meinde (Pastoren David und
Marsha-Jean Bowles) entstan-
den. In der ersten Aprilwoche
starten wir mit einem besonde-
ren Höhepunkt - einem „Out-
door-Osterweg“. W ir laden Sie
herzlich zu einem (voröster-
lichen) Spaziergang ein, auf dem
Sie auf sehr kreative und kindge-
rechte Weise die letzten Statio-
nen vom Leben Jesu entdecken.

An jedem dieser 9 Stationen
lesen Sie die Geschichte von Jesu
Kreuzigung bis Auferstehung,
können Bilder dazu betrachten
und werden mit allen Sinnen in
das Ereignis mit hinein genom-
men. Alle Aktionen des Osterwe-
ges finden Sie am Zaun des Bür-
gersteiges entlang. Erstmalig
können die Geschichten auch
auf Englisch gelesen werden. Am
Ende der Osterstationen haben
Sie die Möglichkeit, uns per
Smiley ein Feedback zu geben.
Auf der Homepage der Kita
„Volltreffer“ finden Sie nähere
Erläuterungen per Video. 

Wir wünschen Ihnen viel Spaß
bei diesem besonderen Lesever-
gnügen.

Kita „Volltreffer“, 
Fregestr. 13-14, 12159 Berlin,
https://www.heilsarmee.de/kita/
berlin-friedenau-kindertages-
staette.html

Neues für Neugierige - in der UraniaOster weg in Friedenau

ohnung
riedenau und Umgebung eine

.200,-

Kurs im Nachbarschaftshaus
s

Warum Zeichnen? Wie Zeichnen?
In einer Welt, in der jeder mit seinem Handy
fotografieren kann, warum noch zeichnen? Ist
Zeichnen ein Versuch, die Realität einzufan-
gen, oder ist es ein Werkzeug, um sie zu kom-
mentieren?
Der Workshop ist eine Einladung für Anfänger
und Fortgeschrittene, verschiedene praktische
Techniken auszuprobieren und die Ergebnisse
in einer intimen Gruppe zu diskutieren.
Wenn es um das Zeichnen geht, ist es eines
der größten Hindernisse, die Selbstkritik ver-
lieren zu lassen und einfach zu beginnen und
zu arbeiten. Der erste Teil des Kurses wird
sich genau mit dieser Schwierigkeit befassen.

Wir werden durch außergewöhnliche Übun-
gen lernen, wie man einfach die Hände trai-
niert und gleichzeitig den kritischen Geist
aussetzt. Der zweite Teil des Kurses konzen-
triert sich auf die Beobachtung der Zeichnun-
gen und versucht, das Geheimnis dessen zu
verstehen, was funktioniert und was nicht.

Nachbarschaftshaus Friedenau, Holsteinische
Str. 30, 12161 Berlin, Um Anmeldung unter
Kultur-cafe@nbhs.de wird gebeten, Kosten
für drei Termine 30 Euro.
So., 10.4., 11- 14 Uhr, Sa., 23.4., 17 - 20 Uhr,
So., 1.5., 11 - 14 Uhr
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So 10.04.2022, 19.30 bis 2
Schwartzsche Villa, Grune
12165 Berlin 
Agorá – Kunstlied meets P
Slam
Jeweils zum gleichen Thema hört das
Publikum abwechselnd einen Slam-
Text und ein Kunstlied
voll Musik und Poesie
eine Brücke zwischen Altbe
und Neuerzähltem schläg
mag sich der Sprachgebr
die Jahrhunderte verändert haben –
die Themen, die uns Menschen
bewegen, sind heute wie damals die

selben. Fee – Moderation
Marlene Heiß – Moder
Eintritt: 20,90/15,80 Euro

Di 12.04.2022, 19.00 bis 2
Schwartzsche Villa, Grune
12165 Berlin 
Lesung: „Paviane teilen nicht“
Susanne Trautzsch liest über die
Schönheit und den Naturreichtum
sowie über das Zusammentreffen
von Mensch und Natur im südlichen
Afrika aus ihrem Buch
len nicht. Erinnerungen an W
Busch und Meer.“
Susanne Trautzsch liest über die
Schönheit und den Naturreichtum
sowie über das Zusammentreffen
von Mensch und Natur im südlichen
Afrika aus ihrem Buch
len nicht. Erinnerungen an W
Busch und Meer.“ Eintritt frei
Autorin freut sich über eine Spende

Fr 15.04.2022, 19.00 bis 2
Schwartzsche Villa, Grune
12165 Berlin
Wurzeln, Flügel und Ank
Corinna Söller – Piano | F
Krumwiede – Gesang
Moderation
Ein Liederabend zum Thema
Heimatsuche, Fernweh
und Fremdsein ergänz
Gedichte und andere T
Kunstlieder der Romantik von
Schubert und Schumann haben die
Inspiration zum Thema dieses
Abends gegeben und treffen hier auf
andere musikalische Genres von
Klassikern des Jazz und Music
über Chanson bis hin zu T
Nuevo, Werke von Komponisten wie
Bernstein, Weill, Carmichael
Piazzolla und anderen
Euro

Fr 08.04.2022, 19.00 bis 21.00 Uhr
Evangelische Kirche Zum
Heilsbronnen in Schöneberg,
Heilbronner Straße 20, 10779 Berlin
SCHÖNEBERGER ORGELZYKLUS
| TANZEND
ALEXANDRA BARTFELD (PARIS)
Durch die Jahrhunderte tanzen
Werke von M. Prätorius, C. Franck,
M. Ravel, O. Messiaen.
Alexandra Bartfeld, geboren 1991,
begann ihre musikalische Ausbildung
im Alter von 6 Jahren mit
Klavierunterricht an der Musikschule
ihrer Heimatstadt Kaliningrad

(Russland) und setzte sie später am
Musikkolleg Sergej Rachmaninow
fort. 2010 nahm sie ein Klavierstu-
dium an der Hochschule für Musik
Hanns Eisler Berlin bei Prof. Gabriele
Kupfernagel auf. Ihr hierzu parallel
2011 an der Universität der Künste
Berlin in der Klasse von Prof. Paolo
Crivellaro aufgenommenes Orgelstu-
dium hat sie 2017 mit dem Konzert-
examen abgeschlossen. Seit 2019 ist
sie Organistin der Gemeinde Saint-
Pierre-des-Chartreux und Notre-
Dame-de-la-Daurade in Toulouse.
Der Eintritt ist frei. Am Ausgang wird
um eine Spende gebeten. Online-
Anmeldung erforderlich. veranstal-
tungen(at)heilsbronnen.de

Sa 09. + So 10.04.2022, 20 bis 22 Uhr
Zimmertheater Steglitz, Bornstr. 17,
12163 Berlin 
Das sechste Kind - 
zwei unbeugsame Frauen
Die faszinierende Freundschaft zwi-
schen Anna (Tochter des berühmten
Freud) und Lou.A.Salomé. Solostück
von und mit Marie-Louise Gutteck.
Zwei bedeutende Frauen, beide als
6. Kind geboren und ihrem Zeitgeist
trotzend, stehen 18 Jahre - bis zum
Tod der Älteren- im intensiven Brief-
kontakt mit über 400 Schriftstücken.
Lou Andreas Salomé (Freundin von
Nietzsche, Hauptmann und Freud
und Geliebte von Rilke), die sich von
der kindlichen Tagträumerin zur
berühmten Schriftstellerin entwickelt
hat, hilft der 30 Jahre jüngeren Anna
Freud, sich zu emanzipieren und so
nicht nur den Spuren des berühmten
Vaters (Gründer der Psychoanalyse)
zu folgen, sondern ihren eigenen
Fußabdruck als Pionierin der
Kinderanalyse zu hinterlassen.
Eintritt: 16 Euro.

Fr 01.04.2022, 19.00 bis 20.30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Str. 30, 12161 Berlin
In spirit of...
Hören wir dem einfühlsamen
Pianisten Assaf Fleischmann beim
Träumen und Denken zu. Der
Tastenzauberer führt uns in die Welt
des Jazz, Blues, der Spirituals und
seiner eigenen Musik. Lassen wir uns
von ihm bereichern und erfreuen.
Eintritt: frei, Spende willkommen |
Karten/Infos: Bitte anmelden unter
kultur-cafe@nbhs.de, Sie erhalten
danach eine Anmeldebestätigung. 

Fr 01.04.2022, 19.30 bis 21.00 Uhr
Schwartzsche Villa, Grunewaldstr. 55,
12165 Berlin
Buchpremiere „Das Lied des
Himmels und der Meere“
Inspiriert von einer Vorfahrin erzählt
Anne Müller in ihrem neuen Roman
von der Auswanderung einer jungen
Frau im Jahr 1872 nach Kalifornien.
Ein herzerfrischender und humorvol-
ler Roman über den Aufbruch in die
Neue Welt, die Unberechenbarkeit
des Schicksals und die Kraft der
Zuversicht. Zur Berliner Buchpremie-
re liest die Autorin und spricht mit
Claudia Ingenhoven über die Recher-
che und die Arbeit an diesem Stoff
einer Emanzipationsgeschichte.
Anne Müller – Lesung | Claudia
Ingenhoven – Moderation | Eintritt: 8
/6 Euro

Sa 02.04.2022, 13.00 bis 17.00 Uhr
Kinderfreizeittreff Menzeldorf,
Menzelstraße 5-6, 12157 Berlin
Frühlingsfest im Menzeldorf
Blumenbörse, Aktionsparcours,
Spiele und Bastelangebote.
Der Frühling naht. Endlich können
wir wieder etwas draußen unterneh-
men! Es gibt eine Blumenbörse,
einen Aktionsparcours, Spiele und
Bastelangebote für Kinder, Kaffee
und Kuchen, Alle, die vorbeikommen
möchten, sind herzlich eingeladen!

So 03.04.2022, 20.00 bis 22.00 Uhr
Scheinbar Varieté,
Monumentenstraße 9, 10829 Berlin
Claudia Fink: Über Wasser -
Record Release
Luftige Arrangements, eine
beru¨hrende Stimme, kluge Poesie
und elegante Harmonien pra¨gen
den Charakter der neun Titel. Von
melancholisch bis humorvoll und
lakonisch bringt Claudia Fink unter-
schiedliche Gefu¨hlslagen auf den
Punkt und findet stets eine zuver-
sichtliche Perspektive. special Guest:
Jeanette Hubert | www.claudiafink.de
| Eintritt: 10/13 Euro

Di 05. + Mi 06.04.2022, 20.00 bis
22.00 Uhr 
Kleines Theater am Südwestkorso,
Südwestkorso 64, 12161 Berlin
Drei Männer im Schnee
Nach dem Roman von Erich Kästner. 
Eine Komödie über Schein und Sein,
sowie eine auf Oberflächlichkeit und
Äußerlichkeiten reduzierte
Gesellschaft, die sich auf Abgrenzung
gegenüber anderen fixiert (30er
Jahre…) und damals wie heute ver-
passt, dass Geldwerte nicht die ent-
scheidenden Werte sind.
Eintritt: 15/25,- Euro

Mi 06.04.2022, 20.00 bis 22.00 Uhr
Scheinbar Varieté,
Monumentenstraße 9, 10829 Berlin
Open Stage Varieté präsentiert
von Lennart Schilgen
Lennart Schilgen schreibt Lieder, die
Geschichten erzählen. Meistens über
das, woran er scheitert: Aufstehen.
Entscheidungen treffen. Mädchen am
Lagerfeuer beindrucken. Den Kapit-
alismus abschaffen. Dafür ist er sehr
gut darin, sich in die eigene Tasche
zu lügen. Und er schafft es tatsäch-
lich, dem Konzept „Typ mit Gitarre“
nochmal ungehörte Facetten abzu-
trotzen – ohne sich dabei eindeutig
als „Spaßmacher“ oder „Ernstma-
cher“ einordnen zu lassen. Sein
Tonfall ist leichtfüßig, schalkhaft. Die
Abgründe tun sich wie nebenbei auf,
bisweilen sogar unerwartet tief.
Eintirtt: 10 Euro

Do 07.04.2022, 20.00 bis 22.00 Uhr
Scheinbar Varieté,
Monumentenstraße 9, 10829 Berlin
Open Stage Varieté präsentiert
von Horst Blue
Er ist der Entertainer Eures und
unseres Vertrauens. „Schon toll“,
sagt das renommierte Fachmagazin
"Show & Mensch". Horsts
Showeinlagen sind ein Charming-Mix
aus abgedrehter Musik-Comedy und
gepflegter Abendunterhaltung, stets
getreu seines Mottos: „Die Grenzen
zwischen Glämmer und Glibber sind
fließend. Eintirtt: 10 Euro

Fr 08.04.2022, 19.00 bis 21.00 Uhr
galerie für junge künstler- +
designerInnen berlin, Grunewaldstr.
15, 10823 Berlin 
Vernissage: Hartmut Hahn –
"Bogota"
Hartmut Hahn, Meisterschüler der
Hochschule für Grafik und Buchkunst
Leipzig, widmet sich im romantisch-
realistischen Stil Wolkenformationen,
Schiffen, verschneiten Hütten und
Menschen. In der aktuellen Ausstel-
lung nutzt er das legendäre Hotel
"Bogota" als Inspirationsquelle und
zeigt ein Spektrum von Reise oder
Sehnsucht bis zu Flucht und Gewalt.
Ausstellung vom 9. April bis 28. Mai
2022, Do. und Fr. 15-19 Uhr, Sa. 12-
16 Uhr.

Fr 08.04.2022, 20.00 bis 22.00 Uhr
Kleines Theater am Südwestkors,
Südwestkorso 64, 12161 Berlin
Gastspiel: Holzfällen. Eine
Erregung
Von Thomas Bernhard. Mit: Marco
Albrecht und Michael Schrodt
Ein missgelaunter Mann,
Schriftsteller, sitzt auf dem
Ohrensessel und beobachtet das
„künstlerische Abendessen“ einer
Gesellschaft, die auf einen
Burgtheater-Schauspieler wartet und
zu dem sein Freund Auersberger ihn
eingeladen hat. Damit ist die
Geschichte des brillant konstruierten
und urkomischen Romans von 1984
bereits erzählt. Was der Erzähler
beobachtet, hat er jedoch in sich und
so steigert sich seine Verstimmung in
stetig anwachsendem Crescendo zu
einer zornigen Generalabrechnung
mit der Wiener Künstlerszene. 
Eintritt: 15/25 Euro

Schöneberger Kulturkalender
Eine Einladung zum Dialog

s

Foto: Dialog in kleinen Kreisen Foto: klaerwerk berlin

Sa 09. + So 10.04.2022, 10.00 bis 18.00 Uhr Flughafen Tempelhof, Eingang 1 am Hangar 5: T
U-Paradestraße, Eingang 2: über das Tempelhofer Feld VE

VeloBerlin 2022
Im Fokus stehen 2022 neben den Neuheiten aus den Bereichen E
Lastenräder für Familien und Gewerbe in der besonderen VELOT
für sportives Radfahren in jedem Gelände. Robuste Komponenten
Dienstleistungen ergänzen die umfassenden Ausstellungen. Die verschiedenen Modelle können auf der überdachten großen
Teststrecke und dem Open Air Speed Test Track ausprobiert werden
stehen der Kids Parcours, ein Pumptrack und eine BMX Area bereit
Onlineticket Vorverkauf auf www.veloberlin.com. Tickets: Tageskarte im V
im Vorverkauf 12, am Wochenende 15 Euro dauerhaft auf www.veloberlin
frei für Kinder bis einschließlich 14 Jahre und Begleitpersonen von Schwerbehinderten mit Merk

W ie weiter machen
„nach“ Cor ona?
Liebe Mitmenschen,
Corona-Debatte oder Krieg –
das dahinter liegende Mind
Set und die Rhetorik ähneln
sich: Es gibt nur ein „richtig“
– und das ist die eigene Sicht
auf die Dinge. Wer eine ande-
re Sicht hat wird abgewertet
oder als „minderbemittelt“
betrachtet. Jede*r versucht,
die eigene Sicht durchzuset-
zen. Im schlimmsten Fall mit
Waffengewalt.

Damit es so weit nicht kommt
und wir uns als Menschen
begegnen und als Gesell-
schaft miteinander leben kön-
nen, auch wenn wir wie bei
Corona unterschiedlicher An-
sicht sind, dafür ist die Arbeit
an der eigenen Haltung sich
selbst und anderen gegenü-
ber wichtig. Sich nicht mora-
lisch, intellektuell oder wie
auch immer über andere stel-
len, eine neugierige und offe-
ne Haltung gegenüber ande-
ren Menschen und Meinun-
gen – das sind Prinzipien eines
Dialogs.

Wir laden Impf-Skeptiker:in-
nen und Impf-Befürworter:in-
nen ein zum Austausch von
gemeinsamen Anliegen, Äng-
sten, Befürchtungen und
Hoffnungen. Anstatt sich ge-
genseitig überzeugen zu wol-
len können andere Perspek-
tiven in respektvollem Mitein-
ander gehört und betrachtet
werden. In einem geschützten
Raum in Begleitung einer Mo-
deration mit der Vision, die-
sen Dialograum zu erweitern
und weiterzutragen.

Wir freuen uns, wenn Sie
dabei sind und bitten um
Anmeldung unter rohde-
dahl@posteo.de und kon-
takt@klaerwerk-berlin.de,
wenn möglich mit einer kur-
zen Beschreibung der Motiva-
tion und der Angabe, ob Sie
die Impfung befürworten
oder ihr skeptisch gegenüber
stehen, damit bei dem Treffen
unterschiedliche Positionen
ausgewogen vertreten sind.
Wir werden diese Angaben
ausschließlich für diesen

Abend nutzen und wir garan-
tieren, sie an niemanden wei-
terzugeben.

Unser Dialog-T reffen findet
statt am 10. April 2022 von
14 bis17:30 Uhr im Nach-
barschaftsheim Schöne-
berg e. V., Holsteinische Str.
30, 12161 Berlin-Friedenau
(liegt zwischen Friedenauer
Brücke und S-Bahnhof Feuer-
bachstraße).

Der Dialog-Nachmittag ist
eine private Initiative und hat
Pilot-Charakter. Wir werden
am Ende entscheiden, ob und
wie es weitergehen kann.

Aufgrund der Räumlichkeiten
können unter Einhaltung des
Hygienekonzepts maximal 14
Personen teilnehmen. Alle
Teilnehmenden müssen einen
tagesaktuellen Antigen-
Schnelltest vorweisen und
sich an das ausliegende Hy-
gienekonzept halten (Ab-
standsregeln, Maskenpflicht,
wobei die Maske am Platz
abgenommen werden darf).

Anka Vollmann
klaerwerk berlin

A wor m cr ossed the str eet
Nadja Bour nonville

25. Mär z – 29. Mai 2022
Haus am Kleistpark
Grunewaldstr . 6/7
10823 Berlin

Dienstag – Sonntag 11–18 Uhr
Donnerstag 11-20 Uhr
Eintritt fr ei
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Foto: Helga Lehner

Fr 15.04.2022, 18.00 bis 20.00 Uhr
Apostel-Paulus-Kirche Schöneberg,
Akazienstraße 18, 10823 Berlin
Passionskonzert: 
„ Die sieben letzten Worte unse-
res Erlösers am Kreuz“
Kammersymphonie Berlin, Ulrich
Noethen (Sprecher), Jürgen Bruns
(Dirigent)
Zum ersten Mal veranstaltet die
Kammersymphonie Berlin zum
Karfreitag das „Passionskonzert“
unter der Leitung von Jürgen Bruns
in der erstklassigen Akustik der
Apostel-Paulus-Kirche. Zu Werken

aus der Johannespassion von Bach,
von Janácek, Schostakowitsch und
Barber, erklingen auch Ausschnitte
aus Joseph Haydn`s „Die sieben letz-
ten Worte unseres Erlösers am
Kreuze“, 1787 komponiert im Auftrag
für im spanischen Cadiz stattfinden-
de Karfreitagszeremonien. Haydn
verzichtete ganz auf die Verwendung
des Wortes und versuchte die
Gedanken Jesu in rein instrumentale
Form zu fassen. Die Kritik schrieb
damals: „Wenn der Verfasser
unmittelbar aus der Seele des ster-
benden Mittlers herausgeschrieben
hätte, so würde er kaum im Stand
gewesen sein, die Empfindungen
desselben wahrer und feierlicher
darzustellen.“
Der Schauspieler Ulrich Noethen,
u.a. Grimme-Preis und Deutscher
Filmpreisträger, wird zu den musika-
lischen Werken verbindende
Begleittexte lesen. Ihm gewidmet ist
das eigens für diese Musik entstan-
dene Manuskript von Fulbert
Steffensky, der die sieben letzten
Worte des Erlösers durch meisterhaft
aktuelle Texte betrachtet.
Karten: 17,50 Euro / ermäßigt 14
Euro zzgl. VVK-Gebühr, Karten unter
01806 / 570 000, bei
www.eventim.de und an allen
Vorverkaufskassen.

Mo 18.04.2022, 12-17 Uhr
Naturpark Schöneberger Südgelände
S-Bhf-Prieserweg, Südl. Ausgang
Raus aus der Bude – 
Rein in die Natur
Zum Start der Saison lockt das Früh-
lingsfest an die frische Luft. Auf Klein
und Groß wartet eine Kinder-Rallye,
Märchenerzählungen, Führungen so-
wie viel Bastelspaß rund um die The-
men Kultur, Natur und Umwelt.

2, 19.30 bis 21.00 Uhr
zsche Villa, Grunewaldstr. 55,

á – Kunstlied meets Poetry

weils zum gleichen Thema hört das
Publikum abwechselnd einen Slam-
ext und ein Kunstlied: Ein Abend

voll Musik und Poesie, der gekonnt
eine Brücke zwischen Altbewährtem
und Neuerzähltem schlägt. Denn es
mag sich der Sprachgebrauch über
die Jahrhunderte verändert haben –

, die uns Menschen
, sind heute wie damals die-

ee – Moderation, Poesie |
Marlene Heiß – Moderation, Piano |

0,90/15,80 Euro

2, 19.00 bis 21.00 Uhr
zsche Villa, Grunewaldstr. 55,

aviane teilen nicht“
autzsch liest über die

Schönheit und den Naturreichtum
wie über das Zusammentreffen

von Mensch und Natur im südlichen
Afrika aus ihrem Buch: „Paviane tei-

. Erinnerungen an Wüste,
Busch und Meer.“

autzsch liest über die
Schönheit und den Naturreichtum

wie über das Zusammentreffen
von Mensch und Natur im südlichen
Afrika aus ihrem Buch: „Paviane tei-

. Erinnerungen an Wüste,
Busch und Meer.“ Eintritt frei, Die
Autorin freut sich über eine Spende.

2, 19.00 bis 21.00 Uhr
zsche Villa, Grunewaldstr. 55,

, Flügel und Anker
Corinna Söller – Piano | Franziska
Krumwiede – Gesang, Rezitation und

abend zum Thema
, Fernweh, Heimweh

remdsein ergänzt durch
Gedichte und andere Texte.
Kunstlieder der Romantik von
Schubert und Schumann haben die

ation zum Thema dieses
Abends gegeben und treffen hier auf
andere musikalische Genres von
Klassikern des Jazz und Musicals
über Chanson bis hin zu Tango

erke von Komponisten wie
eill, Carmichael,

Piazzolla und anderen. Eintritt: 14/10

Di 26.04.2022, 19.30 bis 21.00 Uhr
Theater Strahl, Kulturhaus
Schöneberg (Probebühne),
Kyffhäuserstraße 23, 10781 Berlin
Ensemble Angestrahlt mit
“Spiegelreflex”
Ein undurchsichtiges, weil verspiegel-
tes Live-Experiment ab 12 Jahre.
Teilnehmer*innen: Amy McCombie,
Pamir Karagöz, Hazal Asci, Nele
Langner, Susanne Stallmann, Heidi
Trull, Manfred Kallenbach, Wolfgang
Müller, Eva Lange-Müller | Koope-
ration: VHS -Tempelhof-Schöneberg,
Förderkreis des Theater Strahl |
Team: Joanna Mandalian, Fynn
Berger, Julia Müller, Nico Mews,
Jeanne Louët. Dank an Mariella
Pierza
Wie können wir einer anderen
Generation den Spiegel vorhalten?
Und was soll es uns bringen -
Abgrenzung, Verständnis oder
Erkenntnis? Hirnforscherinnen haben
in den 1990ern Neuronen entdeckt,
die uns einander nachvollziehbar
machen sollen: Spiegelneuronen.
Manche behaupten sogar, sie könn-
ten den Grundstein für Mitgefühl bil-
den.Zehn Performerinnen aus zwei
Generationen und ihre vielfachen
Spiegelungen führen uns in die Welt
der neuronalen Verknüpfungen, die
aus einem Gegen-über ein Mit-ein-
ander machen sollen. Ob das gelingt,
wird in einem theatralen Experiment
unter Laborbedingungen untersucht.

Do 28.04.2022, 20.00 bis 22.00 Uhr
Kleines Theater am Südwestkors,
Südwestkorso 64, 12161 Berlin 
Eine blaßblaue Frauenschrift
Nach der Erzählung von Franz Werfel
| Buch und Regie: Mathias Schönsee
| Bühne und Kostüme: Wiebke Horn
| Mit: Christoph Schüchner, Dominik
Raneburger, Saskia von Winterfeld,
Hannah Ley
Die Erzählung, 1940 in Frankreich
entstanden und 1941 in Argentinien
veröffentlicht, ist zugleich eine
Geschichte vom Verrat einer Liebe,
ein Psychogramm eines Opportunis-
ten und ein zeitgeschichtliches Do-
kument über latenten Antisemitis-
mus. Ein Brief, adressiert mit blass-
blauer Frauenschrift, bringt Leonidas‘
Leben ins Wanken. Mit einem geerb-
ten Frack hat er, der unbedeutende
»Sohn des hungerleidenden Latein-
lehrers«, einst Zugang gefunden zu
den Kreisen der Macht. Er ist zum
Sektionschef im Kultusministerium
avanciert und stolz auf seinen steilen
Aufstieg in die Oberschicht. Der Brief
einer früheren Geliebten, den er an
seinem fünfzigsten Geburtstag erhält,
lässt ihn glauben, Vater ihres Kindes
zu sein. Die unerwartete Nachricht
bringt den Parvenü und
Opportunisten aus der Fassung und
droht ihm, privat wie beruflich, den
Boden unter den Füßen wegzuzie-
hen. Es entwickelt sich ein entlarven-
des Stück angepassten
Duckmäusertums, eine Geschichte
persönlicher Schwächen, von Schuld,
die jemand auf sich geladen hat, von
der Unfähigkeit, sie einzugestehen
sowie dem Unvermögen, die
Konsequenzen zu tragen. Der Stoff
wurde 1984 verfilmt und der TV-Film
mehrfach ausgezeichnet.
Eintritt: 15/25 Euro

Mo 30.04.2022, 12 Uhr
Naturpark Schöneberger Südgelände
S-Bhf-Prieserweg, Südl. Ausgang
PflanzenErlebnisFührungen
Entdecken Sie Wild- und
Kulturpflanzen in der Berliner
Stadtnatur, ihre Heilkraft und
Essbarkeit sowie die botanischen
Besonderheiten und Aspekte ihres
Wesens mit Heilpraktiker Olaf
Tetzinski. Kosten: 12 Euro + (zzgl. 1
Euro Parkeintritt bzw. Jahreskarte, bis
13 Jahre frei)
Anmeldung: Heilpraktiker Olaf
Tetzinski, 030 7874829, 0171 6261205
oder heilpraktiker@tetzinski.de

Sa 30.04.2022, 16.00 bis 18.00 Uhr
Kultur-Café im Nachbarschaftshaus
Friedenau, Holsteinische Str. 30,
12161 Berlin 
Ellen Esser singt Chansons
Berlin aus der Sicht von Ideal und
Cornelia Froboes, von Biermann bis
Element of Crime, von Hildegard
Knef bis Udo LIndenberg.
Die gebürtige Berlinerin hat viel mit-
erlebt, den Besuch von Kennedy am
Rathaus Schöneberg, den Bau und
den Fall der Mauer, die Loveparade
und die Umstrukturierung der Stadt.
All das verarbeitet sie als Künstlerin,
Autorin und Sängerin.
Vorausgegangen sind viele Jahre als
Klarinettistin mit dem Kiez Orchester
Schöneberg und als Sängerin mit
Chorus Berlin. Eintritt frei.
www.ellenesser.com

Sa 30.04.2022, 19.00 bis 21.00 Uhr
Theater Morgenstern, Rheinstr. 1,
12159 Berlin
Die starke Wanja
Bühnenbearbeitung inspiriert von
Otfried Preußlers Roman "Die
Abenteuer des starken Wanja"
Wanja ist bei uns ein Mädchen, jung
und stark. Das heißt, vorerst ist
Wanja hauptsächlich faul. So faul,
dass sie den ganzen Tag nur auf dem
Ofen liegt. Bis sie sich entschließt,
das Dach des Hauses anzuheben.
Dann macht sie sich auf den Weg,
um den Abenteuern dieser Welt die
Stirn zu bieten.
Wanja soll Zarin werden, dies wurde
ihr prophezeit. Doch auf dem Weg
dahin begegnet ihr so manches
Hindernis. Sie muss mutig sein, hilfs-
bereit und ein Gespür dafür entwik-
keln, was wahr und was gelogen ist.
Für Kinder ab 8 Jahren. | Regie:
Daniel Koch | Dramaturgie: Philip
Klose | Bühne: Dirk Thiele | Kostüme:
Katrin F. Bischof | Schauspiel: Judith
Mundinger, N.N. |
Produktionsleitung: Pascale Senn
Koch | Einzelpreis(bis 2 Personen):
10,00 Euro, Familienpreis(ab 3
Personen): 9,00 Euro, Gruppenpreis
(ab 5 Personen): 8,00 Euro

April 2 022

Fotoausstellung
"Stadtbilder"
Die Corona-Pandemie hat
über lange Zeit Reisen und
kulturelle Aktivitäten verhin-
dert oder erheblich erschwert.
Das hat uns dazu veranlasst,
Orte in unserer Stadt aufzusu-
chen, die wir bisher nicht
kannten, oder uns bekannte
Orte ganz neu zu sehen, mit
anderen Augen, mit einem
neuen Blick. Zusammenge-
kommen ist die Ausstellung
Stadtbilder mit sehr unter-

schiedlichen Sichtweisen der
Fotografinnen und Fotografen
des Fotoarbeitskreises Schöne-
berg. Die Fotos sind ab 1.
März bis Ende April zu sehen
im Nachbarschaftshaus Schö-
neberg in der Fregestraße/
Ecke Holsteinische Straße,
online in erweitertem Umfang
auf der Homepage:
https://www.fotoarbeitskreis-
schoeneberg.de/.

www.schoeneberger -
k u l t u r k a l e n d e r. d e

Fotoarbeitskr eis Schöneber g

s

Singen im Chor

Von Irene Aselmeier

„Choralle“ (Chor für alle)
sucht Menschen, die Freude
am gemeinsamen Singen ha-
ben, unter der motivierenden,
inspirierenden, erfahrenen An-
leitung unseres Chorleiters Tal
Koch im Nachbarschaftshaus
Friedenau, Holsteinische Str.
30, 12161 Berlin, jeden Don-
nerstag von 18.30-20 Uhr. Um
eine Teilnahmegebühr von 5, -
Euro wird gebeten.

Singen im Chor ist eine der
besten Gelegenheiten, um auf
sinnstiftende Weise Gemein-
schaft zu erfahren. In der
Chorarbeit finden und erken-
nen wir den individuellen Aus-
druck unserer Stimmen, ihre
Reichweiten und Farben.
Wir lernen über sie als Instru-
ment zu verfügen, durch den
bewussten Umgang mit unse-
rem Atem, durch die Pflege
unserer Diktion und Artikula-
tion.

Dass Singen unsere Gesund-
heit erhält, ist allgemein aner-
kannt, doch darüber hinaus ist
es ein Akt der Freiheit, eine
lebensbejahende Handlung.
Diese Möglichkeit der freien
Entfaltung des ganz eigenen
Klangs lässt uns toleranter
werden, offener und verständ-
nisvoller gegenüber unseren
Mitmenschen.

Die eigene Stimme im Zusam-
menklang anderer Stimmen
zu erleben, ist eine unver-
gleichliche menschliche Erfah-
rung, vermittelt ein Gefühl des
Getragenwerdens und Mit-
tragens, es ist ein Geschenk,
Geheimnis und Wunder. Diese
lebenserfreuende Erfahrung
sollten alle Menschen machen
dürfen, unabhängig von Alter
und Herkunft. Darum ist in
unserem Chor jede und jeder
herzlich willkommen. Die ein-
zigen Voraussetzungen sind
die Freude am gemeinsamen
Singen und die Lust, sich auf
das Abenteuer Musik einzulas-
sen. Probiert es aus, lasst euch
darauf ein, kommt vorbei und
singt mit uns. Eine Anmeldung
ist nicht erforderlich.

Kontakt:
Vivian Monteiro Copertino, 
Tel. (030) 85 99 51 364
ehrenamt@nbhs.de

8.00 Uhr Flughafen Tempelhof, Eingang 1 am Hangar 5: Tempelhofer Damm /
empelhofer Feld VELOBerlin 2022. Das Fahrradfestival

2 neben den Neuheiten aus den Bereichen E-Bike und Urban auch leichte Kinder- und Jugendräder,
werbe in der besonderen VELOTransport Ausstellung sowie der große Trend der Gravelbikes

. Robuste Komponenten, praktische Accessoires, Radreiseangebote und digitale
Dienstleistungen ergänzen die umfassenden Ausstellungen. Die verschiedenen Modelle können auf der überdachten großen

ack ausprobiert werden. Für Fahrtechniktrainings und besondere Testeinheiten
MX Area bereit.

: Tageskarte im Vorverkauf 9, am Wochenende 12 Euro | Festivalkarte
5 Euro dauerhaft auf www.veloberlin.com und reduzierter Tageskasse vor Ort | Eintritt

4 Jahre und Begleitpersonen von Schwerbehinderten mit Merkzeichen B Mitmachen!

s



Gastspiel im Theater Strahl

Die St adtteilzeitung Nr. 190 - April 2022Seite 8

Ausstellung in „die kleine Galerie“

s

s

Hold Y our Horses
Hold Your Horses ist ein Tanz-
konzert über das Bedürfnis, sich
in einer immer weniger greifba-
ren Welt an irgendwem oder
irgendetwas festzuhalten. De
Dansers erzählen ihre Geschichte
mit ein paar Gitarren, 12 Händen
und den dazugehörigen Kör-
pern. Die Hände greifen, schei-
tern, berühren sich, heben ab,
fallen hin und zupfen an Gitar-
rensaiten. Wir sehen Leiden-
schaft und Distanz. Wir sehen
Menschen einander nah und ein-
ander unendlich fern. Pferde
werden wir keine sehen. Aber
wir werden sie spüren!
Mit Hingabe und Musik stürzen
sich sechs Performer*innen auf
die Bühne, spektakuläre, akroba-

tische Bewegungen treffen auf
menschliches Einfühlungsvermö-
gen. Die Live-Musik von Guy
Corneille lässt die Tänzer*innen
zu einem Körper werden und
treibt sie in einen kontinuierli-
chen Flow aus verführerischen
Gitarrenklängen und prägnanten
Songs.

Ort: Theater Strahl,
Kulturcentrum Die Weisse Rose,
Martin-Luther-Str. 77, 
10825 Berlin

Termine: 
01.04. 10 h, 04.05. 11 h 
05.05. 11 + 19:30 h, 06.05. 10 h

Eintritt: 6-16 Euro

Ensemble De Dansers Foto: Theater Strahl

T ier e und Menschen
Von Norbert Hümbs 
und Eva Schenk

Wenn man morgens oder nachts
durch die Straßen von Friedenau
streift, begegnet man hin und
wieder dem Fuchs. Ist es der
Fuchs, der die Straßenseite
wechselt oder ist es der Mensch?
Meist wechselt der Mensch vor-
sichtig die Straßenseite, während
der Fuchs ihn misstrauisch beob-
achtet und dann selbstbewusst
seinen Weg fortsetzt. Die Stadt
ist zu seinem Revier geworden.

In „die kleine Galerie“ werden
von unterschiedlichen Malerin-
nen und Malern mehr als 30 Bil-
der ausgestellt, die das Verhältnis
von Tieren und Menschen dar-
stellen. Die Tierbilder sind so
unterschiedlich wie das Interesse
der Maler an den Tieren. Mal ist
es ein menschlicher Affe, mal ein
riesiger schwarzer Rabenkopf,
mal ein Tiger und mal eine faul in
der Sonne liegende Katze, ein
entzückender kleiner Igel, ein
Marder im Mantel, der Wasser
ausgießt oder ein kleines Mäd-
chen, das ängstlich sein Plüsch-
tier an die Brust drückt, Fabel-
wesen. Neben dem liebevoll ge-
malten eigenen Hund einer Ma-
lerin sind bedrohliche Tiermons-
ter, mythische Tiere wie Anubis
sowie Tiere in surreal anmuten-
der Umgebung zu sehen. Die Ar-
beiten sind als Zeichnung, Col-
lage oder Öl- und Acrylmalerei
ausgeführt. Neben einer faust-
großen Kuh-Skulptur aus Beton
finden sich große Tierfiguren aus
Holz und Bronze.

Darstellungen von Tieren finden
sich schon in den ältesten, über
40.000 Jahre alten Höhlenma-
lereien, die in verschiedenen
Teilen der Welt gefunden wur-

den. Über deren Bedeutung be-
stehen unterschiedliche Vorstel-
lungen. War es ein „zweckloses“
Malen von Gesehenem? Dienten
sie als eine Art Anleitung zum
Jagen? Oder hatten sie eher eine
magische Bedeutung? Im Laufe
der folgenden Jahrtausende hat
sich infolge der Sesshaftwerdung
des Menschen in der Neolithi-
schen Revolution vor ca. 12 –
15.000 Jahren die Beziehung
zwischen Tier und Mensch geän-
dert. Neben ihrem Wert als
Nahrungsmittel haben Tiere mit
der Domestizierung viele zusätz-
liche Bedeutungen für den
Menschen gewonnen wie z.B.
als Hausgenosse, Helfer und als
Projektionsfigur in Märchen und
Mythen.

Die Beziehung des Menschen
zum Tier ist ambivalent. Der Lie-
be zum verhätschelten Hausge-
nossen steht die Gleichgültigkeit
gegenüber der Massentierhal-
tung und der millionenfachen
Tötung von Tieren entgegen.
Gleichzeitig wächst das Wissen
über die kognitiven Fähigkeiten
und sozialen Eigenschaften von
Tieren, wodurch die bislang
scheinbar klare Abgrenzung zwi-
schen Tier und Mensch in Frage
gestellt wird.
Dem Blick des Menschen auf das
Tier und auf die Beziehung zwi-
schen Tier und Mensch ist diese
Ausstellung in der diekleinegale-
rie in Friedenau vom 18. März bis
zum 13. Mai 2022 gewidmet. 

Im Rahmen der Ausstellung sind
Diskussionsveranstaltungen zum
Thema geplant, zum Beispiel zu
psychologischen Aspekten der
Tier-Mensch-Beziehung und zu
medizinischen und ethischen
Aspekten im Verhältnis zwischen
Tier und Mensch aus der Sicht

eines Tierarztes.
Die Termine für die Veranstal-
tungen werden auf der Home-
page www.diekleinegalerie-ber-
lin.de bekannt gegeben.

Nicht weit von „die kleine Ga-
lerie“, Goßlerstr. 21 werden in
der ArtEast Gallery, Goßlerstr. 1
zum gleichen Zeitpunkt unter
dem Titel „Es waren einmal drei
tote Papageien“ (Once upon a
time three dead parrots) eben-
falls Bilder mit Tieren einer ukrai-
nischen Malerin ausgestellt. Hier
sehen wir eine nackte Frau in
einer Badewanne, die von blin-
den, zähnefletschenden Coyoten
bedroht wird, Queen Elisabeth
mit ihren Hunden und einem
Schal aus Hundeschwänzen um
den Hals, eine Meerjungfrau hin-
ter einem Gitterzaun von einem
alten Mann begafft, das weiße
Kaninchen aus Alice im Wun-
derland und tote Papageien in
einem Selbstporträt der Malerin
mit dem Künstlernamen Kinder
Album, ironisch-provokante Bil-
der,  teilweise entzifferbar auch
als Vorahnungen der Künstlerin
von der großen Gewalt des
Krieges in der Ukraine. Es lohnt
sich, die Ausstellungen anzuse-
hen und an den Veranstaltungen
der Galerien teilzunehmen.
www.arteastgallery-bk.com. Im
Tier bilden wir uns selbst und
unsere Ängste ab.

Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 852 79 08 - www.thaer.de

Zukunftspr eis für FC Inter nationale

s

Nachhaltigkeit gewinnt!
Der Schöneberger Fußballverein
FC Internationale Berlin 1980 hat
den Zukunftspreis des Berliner
Sports 2021 gewonnen. Als
deutschlandweit erster Verein
wurde der Fußballverein vom
TÜV Rheinland mit dem ZNU-
Nachhaltigkeitssiegel zertifiziert:
Ob fair gehandelte Fußbälle,
ökologisches und lokales Cate-
ring oder fair produzierte Tex-
tilien – der Verein wird mit der
Auszeichnung für seine ganz-
heitliche Nachhaltigkeitsstrategie
belohnt und erhält ein Preisgeld
in Höhe von 7.000 Euro.

Der Zukunftspreis des Berliner
Sports wird jedes Jahr vom Lan-
dessportbund Berlin für kreative
und zukunftsorientierte Projekte
an Vereine vergeben. Dieses Jahr
wurden die 20 überzeugendsten
Ideen und Projekte aus der
Berliner Vereinslandschaft ausge-
zeichnet, der Wettbewerb war
mit 25.000 Euro dotiert. Sport-
stadtrat Tobias Dollase gratulier-
te den Preisträgern bei der Preis-
übergabe am 20. März 2022 auf
dem Vereinsgelände des Clubs
ganz herzlich und freut sich sehr.

Sportstadtrat Tobias Dollase (Mitte) bei dem FC Foto: FC Internationale
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Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz
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BUCHTIPP

Wolf Haas
MÜLL
Hoffmann und Campe  24 Euro

Eigentlich wollte Wolf Haas keine
Brenner-Krimis mehr schreiben. Er
hat ja - nicht zuletzt mit „Junger
Mann“ – bewiesen, dass er auch
sehr gut anderes kann.
Ich freue mich, dass er doch wieder
zu Brenner, dem Privatdetektiv und
ehemaligen Polizisten zurückgekehrt
ist.
Simon Brenner arbeitet mittlerweile
als „Mistler“, wie in Österreich die
Müllarbeiter genannt werden. Eine
Wohnung kann er nicht als sein eigen
bezeichnen, er bricht in Wohnungen,
deren Besitzer verreist sind, ein und
übernachtet dort. Von seinem Leben
als Polizeibeamter hat er sich damit
ganz schön weit entfernt.
Doch Brenner ist zufrieden – zumin-
dest so lange bis einzelne
Leichenteile in unterschiedlichen
Müllcontainern auftauchen. Dann ist
es mit der Ruhe vorbei! Die Tochter
des Toten ist sich sicher, dass die
Organmafia dahintersteckt, denn alles
findet sich im Müll an, nur das Herz
nicht. Doch auch dieses wird wieder
auftauchen…
Was sich anhört wie ein brutaler, blu-
trünstiger nervenaufreibender Thriller,
ist in Wirklichkeit natürlich etwas
ganz anderes: ein sehr lustiger
Gesellschaftsroman.
Selbstverständlich auch spannend,
aber durch seinen unnachahmlichen
trockenen Humor in erster Linie
höchst amüsant.
Zwar geht es um ein ernstes Thema,
um Organhandel und um Widerspruch
oder Zustimmung zu
Organentnahmen bei Hirntod, das
arbeitet Haas auch schlüssig heraus.
Doch durch die herrlichen Dialoge
und die immer wieder eingestreuten
Einwürfe des von außen den Brenner
erklärenden Erzählers, wird das Buch
sehr lustig.
Der Stil erinnert eher an gesprochene
Umgangssprache, am besten stellt
man sich beim Lesen einfach vor,
dass einem das ein Mensch mit
österreichischem Akzent vorliest,
dann ist es ein echter Genuss.
Brenner-Krimis kann es meiner
Meinung nicht genug geben!
Ein wenig Humor tut immer gut – und
jetzt gerade ganz besonders…

Elvira Hanemann

supergünstige

Tipps von 
Frieda Günst ig

"Better repair than break"
(Besser instandsetzen

anstatt zerstören)
Praktische Anregungen

8. April um 17.00h
Kindermuseum Schöneberg

Hauptstr.40/42
10827 Berlin-Schöneberg

kost en
los

Die ander e Perspektive Idee und Foto: Elfie Har tmann

s

... unterhalb der historischen Brücke am U-Bahnhof Nollendorfplatz .DieserAusgang in
Richtung Bülowstraße führt direkt zum U RBAN NATION MUSEUMFOR URBAN CON-
TEMPORARYBülow/ Ecke Zietenstraße in Schöneberg .

Das ist doch ... 

Kiezgeschichte

s

Menschen und Leute
Von Elfie Hartmann

Seit einigen Jahren befindet sich im
Heinrich-Lassen-Park in Schöneberg einer
der schönsten Spielplätze Berlins. Der dazu
gehörige Zugangsweg von der Hauptstraße
aus verlockt so manches Kind, sich dort auf
einem Skateboard auszuprobieren. Von dort
aus in Richtung Belziger Straße am Spiel-
platz vorbei ist er leicht abschüssig. Man
kann nur staunen, wie geschickt und ele-
gant da manchmal auf dem glatten Stein
geradeaus oder im Slalom entlang geglitten
wird. Da bleibt man gerne mal stehen und
freut sich einfach mit. Aber leider wohl
nicht jeder. Neulich stürzte ein etwa Zehn-
jähriger recht unglücklich und musste, noch
wimmernd am Boden sitzend, obendrein
die ziemlich deftige Zurechtweisung eines
Fußgängers über sich ergehen lassen.

Nun kann man geteilter Meinung sein über
den erfreulichen Anblick eines unbeschwer-

ten Kindes, oder auch vehement auf einer
vorrangigen Sicherheit für Fußgänger be-
harren. Allerdings ist ein Kind auf einem
Skateboard wohl kaum mit dem oft sehr
extremen Tempo von rücksichtslosen Elek-
trorollerfahrern zu vergleichen. Dazu muss
erwähnt werden, dass dieser schmächtige
Junge immer einen großen Bogen um die
Spaziergänger machte. Nun lag er weinend
da und hielt sich sein Knie. Die meisten
Leute schauten kurz auf. Und gingen unge-
rührt weiter.

Die Autorin will sich hier nicht hervorheben,
eilte jedoch trotz eigenen Termindrucks
schnell hinzu und fragte den Jungen nach
seinen Eltern. Sie wären beide berufstätig,
er habe den Hausschlüssel, wolle lieber
nach Hause, so schluchzte er.

Eine betagte Spaziergängerin am Rollator
war inzwischen die einzige, die gleichfalls
stehen geblieben war. Wir halfen also dem

Jungen auf und beratschlagten, ob und wie
man ihn vielleicht nach Hause begleiten
sollte. Seine Hose war an beiden Knien
gerissen, dahinter blutete es etwas. Er
konnte zwar auftreten, doch es schien wohl
ziemlich zu schmerzen. Wir platzierten den
Jungen auf die freie Sitzfläche des Rolla-
tors und beschlossen kurzerhand, ihn
zusammen nach Hause zu bringen. Unter-
wegs beruhigten wir ihn etwas, schafften
sogar, ihn kurz zum Lachen zu bringen. Es
stellte sich heraus, dass er in der Crelle-
straße wohnte. Dort angekommen, schloss
er die Haustür auf und humpelte langsam
die Treppe hoch. Und der Blick, den uns der
Junge zurückwarf, war allen Zeitaufwand
der Welt wert.

Ganz sicher werde ich der alten Dame mal
wieder begegnen, man sieht sich ja immer
zweimal, so sagt man. Und dann lächeln
wir uns zu, so von Mensch zu Mensch
unter zu vielen - Leuten. 

Frau Knöttke und
das Zeitgeschehen...

Eichhör nchen
auf ’m Dach

Kiek ma dit Eichhörnchen aufm
Dach da drüben! ruft mein Sohn
uffjeregt. Träum weiter, sacht
Günter, Eichhörnchen sitzen nich
uff Dächern rum, war sollnse 'n
da? Nüsse suchen oder wat? Die
findste uffe Bäume! Vielleicht
haste 'ne Taube jesehn. Jetzt is
der Junge beleidigt: Kiek doch
selba, da anne Regenrinne! Ick
seh dit jetz ooch, grad wie et
über die Dachkante huscht. Die
sind ja flink, die Viecher, ick seh
jrade noch die rote Schwanz-
spitze. Bei uns in Friedenau sieh-
ste öfterma welche. Ehrlich jes-
acht hab ick aba noch nie eens
uffm Dach jesehn. Vielleicht hat
et da sein Futterversteck, die ver-
stecken ja imma allet und fin-
dens dann nich wieder, dit weeß
man doch. Die Schlausten schei-
nen se ja ooch nich zu sein
findet

Elfriede Knöttke

Schöne
berger
Kultur
kalender

www.schoeneberger-
kulturkalender.de

Querflöten-  Gitarrenunterricht
von Musiklehrer

alle Altersstufen, langjährige
Erfahrung, Tel.: 84 41 17 88

Prüfungsangst?
BALANCE DURCH TRANCE!

Sanna v. Zedlitz, M.A.
www.hypnotherapie-zedlitz.de
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Ein Neuling in der BVV T empelhof-Schöneber g

s

Aus der BVV T empelhof-Schöneber g

s

Temporäre Herberge für Gefluchtete - das Crowne Plaza in der Nürnberger Straße Foto: Elfie Hartmann Foto: BVV-Büro Tempelhof-Schöneberg

zwei Jahre von 64 Wohncontai-
nern angeboten, die dann 34
Zimmer, eine Gemeinschaftskü-
che, Aufenthaltsräume und Sa-
nitätsräume bieten. Ich habe der
Familie Semer bereits meinen
Dank für ihr Engagement ausge-
sprochen. Der Kommentar von
Herrn Semer war kurz und pas-
send. Er sagte nur: „Wir wollen
helfen.“

Und es gibt nach diesen Ausfüh-
rungen einen zweiten Kandi-
daten: „Auch für die Daimler-
straße 97 gibt es ein Angebot zur
Unterbringung von Geflüchteten.
Hier hat sich der Bauherr Herr
Groener bereit erklärt, 160 Zim-
mer für einen Zeitraum von zwei
Jahren für eine Belegung zu den
üblichen Konditionen zu vermie-
ten Die Zimmer müssen noch her-
gerichtet werden und können
vermutlich ab Mitte Juni vollstän-
dig zur Verfügung stehen. In
einem Schritt können vielleicht 40
Zimmer in vier Wochen fertig
sein. Hierfür bedanke ich mich
auch bei ihm und hoffe, dass das
LAF auch dieses Angebot anneh-
men wird und wir die Genehmi-
gungsverfahren zügig zu Ende
bringen können.“

Doch damit noch nicht genug,
denn der Bürgermeister führte
weiter aus: „Bedanken möchte
ich mich auch bei der stellvertre-
tenden Bürgermeisterin Frau
Schöttler. Sie gab uns heute den
Hinweis, dass das „Crowne Plaza
Berlin City Centre“ in der Nürn-
berger Straße täglich kostenlose
Übernachtungen zur Verfügung
stellt. In den nächsten Tagen wer-
den von uns weitere Hotelbetrie-
be geprüft und bei Eignung und
bei Bereitschaft der Eigentümer
dem LAF gemeldet. Ich möchte
die Hotels aber erst in der Öffent-
lichkeit nennen, wenn sich ein Er-
folg abzeichnet.“

gegeben, deren Betreuung in den
Händen zentraler Senatsstellen
liegt. Gemeinsam mit der Senats-
verwaltung werde auch die Ein-
richtung neuer Willkommensklas-
sen in verschiedenen Schulen vor-
bereitet. 

In Eigenregie arbeite dagegen ein
im Jugendamt gebildeter Krisen-
stab an Angeboten zum Kinder-
schutz und zur Integration unbe-
gleiteter Kinder. Alle Maßnahmen
sollen Teil eines umfassenden
Hilfsangebots in den vom Bezirk
zu betreuenden Flüchtlingsunter-
künften werden. Denn anders als
im chaotischen Flüchtlingsjahr
2015 gibt es im Ukraine-Jahr
2022 zwar eine zentrale Zustän-
digkeit für die Beschaffung und
Organisation von Flüchtlingsun-
terkünften beim neu geschaffe-
nen Landesamt für Flüchtlingsan-
gelegenheiten (LAF), doch ist
auch das Bezirksamt vorausschau-
end in Aktion getreten und hat
Unterbringungsmöglichkeiten
aufgespürt und dem LAF angebo-
ten, die nun aber ebenfalls mit
den amtsinternen Möglichkeiten
betreut werden müssen.

Glücklicherweise war der Bauab-
schnitt 1 der „Tempohomes“ am
Columbiadamm (Tempelhofer
Feld) wegen der ohnehin ange-
spannten Flüchtlingslage vor
wenigen Wochen bereits fertig-
gestellt worden und konnte des-
wegen mit ersten 280 Geflüch-
teten aus der Ukraine belegt wer-
den. Nach Fertigstellung der bei-
den weiteren Bauabschnitte kön-
nen dann weitere 472 Flüchtlinge
dort Unterkunft finden.

Eigeninitiative im Amt

Wie Bürgermeister Oltmann den
Bezirksverordneten weiterhin mit-
teilte, hat er selbst aber auch, und
zwar gleich zweimal, bei der
Suche nach neuen Standorten
Erfolg gehabt: „Für ein Grund-
stück an der Röblingstraße hat
mir der Bauherr der Marienhöhe
in einem persönlichen Gespräch
die Erschließung, die Aufstellung
und die Übernahme der Miete für

Fortsetzung von Seite 1:
Zyniker könnten freilich darauf
verweisen, dass ein Probefrieren
für den Fall, dass Kriegsherr Putin
uns im kommenden Winter den
Gashahn zudrehen sollte, auch als
erlebnismäßiger Ansporn zu grö-
ßeren Friedensbemühungen oder
zur Einstimmung auf eine längere
Konfliktdauer gut geeignet ist.
Doch die in wachsender Zahl am
Zentralen Omnibusbahnhof (ZOB),
am Hauptbahnhof und am Bahn-
hof Südkreuz eintreffenden Kriegs-
flüchtlinge aus der Ukraine haben
momentan ganz andere Sorgen
als alles, was wir in unserer Kom-
fortzone zu bemeckern uns ange-
wöhnt haben. Die SPD wollte da-
her in einer Großen Anfrage vom
Bezirksamt wissen, durch welche
Maßnahmen sich der Amtsbezirk
auf die Folgen von Putins Krieg
vorbereitet hat. Und Bürgermeis-
ter Oltmann (Grüne) konnte dazu
erfreuliche Mitteilungen machen.

Seinen Ausführungen zufolge
werden am Bahnhof Südkreuz
Handzettel an die Ankommenden
mit Infos und dem Hinweis auf
die speziell für Flüchtlinge einge-
richtete Webseite der Senatskanz-
lei verteilt. Auf dieser Seite www.
berlin.de/ukraine werden alle für
Flüchtlinge relevanten Informatio-
nen zur Verfügung gestellt, auch
auf Ukrainisch und auf Russisch.
Außerdem habe das Ehrenamts-
büro als Freiwilligenagentur des
Bezirks im Kontakt mit vereinsmä-
ßig organisierten Trägern und
Willkommensinitiativen einen Ar-
beitskreis zur Vermittlung von
ehrenamtlichen Helfern an den
Brennpunkten gebildet. Und ak-
tuell werde darüber hinaus an
einer Datenbank gearbeitet, da-
mit Freiwillige ihre Hilfsangebote
und die freien Träger ihre Bedarfe
über ein Online-Formular direkt
untereinander vermitteln können.
Den Ausführungen zufolge wer-
den im Amtswege zudem Unter-
stützungen bereitgestellt, Kon-
taktmöglichkeiten für psychosozi-
ale Sondersituationen benannt
und Hinweise für Menschen mit
Behinderungen oder diversen
sexuellen Orientierungen weiter-

Von Eva Schenk

Ayten Dogan gehört seit den Bezirksver-
ordnetenwahlen 2021 der SPD-Fraktion in
der Bezirksverordnetenversammlung Tem-
pelhof-Schöneberg an. Als eine von 15 Be-
zirksverordneten der SPD ist sie Schulpo-
litische- und Integrationspolitische Spre-
cherin. Sie sitzt im Kulturausschuss und im
Ausschuss für Grünflächen und das Ord-
nungsamt.
Also sie hat mächtig viel zu tun in ihren
neuen Funktionen. Mit ihr habe ich ein
Gespräch über ihre Arbeit führen können.

Ayten Dogan ist von Beruf Sozialwissen-
schaftlerin und hat sich viel mit der Frage
beschäftigt, wie es gelingt, dass Jugendli-
che trotz schwieriger Voraussetzungen
Bildungserfolge erzielen.
Was kann man tun, habe ich sie gefragt?
„Man darf nicht zulassen, dass Kinder se-
pariert werden. In sozial schwachen Nach-
barschaften mit vielen Kindern mit Einwan-
derungsgeschichte brauchen wir vor allem
Lehrer mit Einwanderungsgeschichte, da
diese einen besonderen Zugang zu den
Schülern haben“, höre ich sie antworten.

In der Integrationspolitik ist es Ayten be-
sonders wichtig, dass Kinder und Jugend-
liche eine Sprachausbildung und eine
Berufs- und Studienorientierung bekom-
men. „Die Gleichwertigkeit der Schul- und
Berufsabschlüsse der Erwachsenen muss
möglichst schnell anerkannt werden. Auch
persönliche besondere Fähigkeiten sollten
besser anerkannt werden.“ Vorbildlich ist
nach Ayten Dogans Meinung die Aufnahme
von Geflüchteten in die Ausbildung bei den
Berliner Wasserbetrieben.

„Oft scheitern die Geflüchteten an der
Fachsprachenprüfung, zum Beispiel dauert
die Anerkennung von ausgebildeten Ärzten
aus Syrien bis zu 2 Jahren. Wir brauchen
qualifizierte Neuzuwanderer, aber wir legen
die Hürden viel zu hoch“, meint Ayten
Dogan.
Weiter führt sie aus: „Ein großes Problem
ist, dass Menschen mit Duldung, zum
Beispiel aus Afghanistan, nicht arbeiten
dürfen und auch nicht in eine Berufsausbil-
dung kommen können. Hier müssen ge-
setzliche Regelungen geändert werden.

Egal, welche Bleibeperspektive die Ge-
flüchteten haben, wir müssen sie auf dem
Arbeits- und Ausbildungsmarkt zulassen.
Wir brauchen sie in unserer Gesellschaft.
Die Landes - und Bezirksebene stehen vor
einem Personalumbruch und müssen des-
halb auch Neuzuwanderer und Jugendliche
mit Migrationsgeschichte ansprechen.
Außerdem sollten Frauen besonders für
technische Berufe zum Vorstellungsge-
spräch ermutigt, eingeladen und ausgebil-
det werden. Viel zu einseitig ist unsere
Ausbildung an Hochschulabschlüssen
orientiert“, sagt die Bezirksverordnete.
Ayten Dogans Positionen sollten wir ernst
nehmen und diskutieren. 

Neben der Integrationspolitik setzt sich
Ayten Dogan für öffentliche Plätze ein.
Dürerplatz und Gratzer Platz müssen schö-
ner und sauberer, die Hecken verkürzt,
Tische und Bänke aufgestellt werden. Die
bestehenden Anwohnerinitiativen will sie
stärken, um auch Nachbarschaften mit vie-
len eingewanderten Bürgern gut zu gestal-
ten. 

Ayten Dogan ist Sprecherin der Bürgerini-
tiative „Friedenau hilft“ und setzt sich mit
ihrer Schwester Fatma besonders für das
Upcycling von gebrauchten Fahrrädern ein.
Helme und Schlösser werden beschafft,
sichere Fahrräder, Fahrradkurse und ein
Fahrradführerschein für geflüchtete Frauen
und Jugendliche verbessern die Mobilität
und machen das Leben bei uns sicherer.

Ayten Dogan ist zupackend, ihr Optimismus
und ihre Lebensfreude stecken an und ich
wünsche ihr viel Erfolg im Interesse aller
Bürger in unserem schönen Bezirk. 

Nun kommen neue Flüchtlingswellen aus
der Ukraine, wir dürfen die neuen Flücht-
linge nicht gegen die alten Flüchtlinge aus-
spielen. Wie können wir die verschiedenen
Flüchtlingswellen integrieren? Die Antwor-
ten darauf und die Lösungen, die wir fin-
den, werden wichtig sein für unsere Stadt
und unser Land. Darin bin ich mich mit der
Abgeordneten der BVV einig.

Herber ge in der Not A yten Dogan

Lust auf Neues?
Luises Kleidercafé bietet Kleidung aus
Zweiter Hand - Neueste Mode und Trends
aus der Vergangenheit. Di+Mi 16.30-18
Uhr. Spenerhaus, Leberstr. 7, 10829 B.
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Unter nehmen, macht die Tür en auf!

s

Jugend macht Zeitung

s

Foto: Lina Hähne (7. Klasse)

PM. Zwei Jahre gab es die Ak-
tionstage digital, jetzt endlich
können Schülerinnen und Schü-
ler wieder live Berufe in Betrie-
ben und Institutionen ausprobie-
ren! Am 28.4.2022 ist der 22.
Girls'Day und der 12. Boys'Day
bundesweit, und in Berlin. Über
3.000 Plätze für Berliner Schü-
lerinnen und Schüler von Klasse
5 bis 13 stehen bereits zur Ver-
fügung, die meisten live, einige
digital, und sind gut gebucht.
Deshalb die Bitte an Unterneh-
men und Institutionen, öffnen
Sie die Türen für den Nach-
wuchs. Und die Einladung an
Schülerinnen und Schüler: Mit-
machen!

Berliner Betriebe schätzen die
Aktionstage: 38% der Unter-
nehmen, die regelmäßig am
Girls'Day teilnehmen, bekom-
men Bewerbungen von Teilneh-
merinnen. 20% münden in ein
Ausbildungsverhältnis.

Unternehmen sind frei, in der
Programmgestaltung und wie
groß die Gruppen sind, die sie

einladen. Das Matching läuft
digital über die bundesweiten
Plattformen www.girls-day.de
und www.boys-day.de

Schülerinnen lernen am Girls'Day
technische, handwerkliche und
naturwissenschaftliche Berufe
kennen sowie Frauen in Lei-
tungspositionen. Schüler lernen
Sozial-, Erziehungs- und Dienst-
leistungsberufe kennen. Berufe,
in denen Männer bzw. Frauen
eine Ausbildungs- bzw. Studien-
quote von unter 40% haben.

Die Berliner Firmen und Institu-
tionen zeigen, wie moderne Ar-
beitsfelder aussehen können:
Zum Beispiel Medizintechnik
rund um das menschliche Herz,
Kraftwerksmanagement im
Blockheizkraftwerk. Auch die
Heldin am Schwimmbeckenrand
sein, begeistert Schülerinnen.
Fachmann im Geheimen Staats-
archiv sein, sich in einem Soul-
space bewegen und alle Spra-
chen üben, die ein Erzieher be-
herrschen muss.

Girls'Day und Boys'Day
r eloaded! 

Foto: Chemie im Teutolab, kompetenzz | Björn Gaus | CC BY-SA 3.0

Blöcke, die immer wieder auftau-
chen, wie Berichte aus dem
Schulleben, das Lehrerinterview,
gelegentlich ein Interview mit
einem Politiker, der sich für die
Interessen junger Leute einsetzt.
Jeder Redakteur schreibt im
Schnitt ein bis zwei Artikel pro
Zeitung, manchmal auch mehr.

Die Zeitung kostet 2,- Euro, an
Lehrer wird sie für 3,- Euro ver-
kauft. In letzter Zeit sind einige
Redakteure auch im Kiez unter-
wegs gewesen und haben Ge-
schäftsinhaber gefragt, ob sie
nicht in ihrer Schülerzeitung Wer-
bung platzieren wollten. Und
siehe da, die Pizzeria Il Giardino
hat die Idee aufgegriffen, aber die
Gestaltung den Schülern überlas-
sen, so dass sich eine der Redak-
teurinnen hier als Werbedesig-
nerin profilieren konnte.

Mit diesen Einnahmen werden die
Druckkosten gedeckt, sodass sich
diese Schülerzeitung „schwarz
auf weiß“ selbst trägt und grund-
sätzlich nicht auf Zuschüsse, z. B.
vom Elternverein, angewiesen ist.

Ob einer der jungen Redakteure
später einmal im journalistischen
Bereich arbeiten wird, ist heute
noch nicht bekannt. Die ersten
Erfahrungen werden hier erfolg-
reich gesammelt und die Schüler-
zeitung „Schwarz auf weiß“
macht einen professionellen Ein-
druck. 

Diskussionsbeiträge zu Energie-
wende und Klimaschutz. Jetzt
werden Themen für die nächste
Ausgabe überlegt, Informationen
über die langwierige Sanierung
der Turnhalle, ein Erfahrungsbe-
richt von der Bewerbung um ein
Auslandsstipendium und vielleicht
etwas über die Romantisierung
von Drogen? Wer ist da nicht jetzt
schon gespannt auf die nächste
Ausgabe! Natürlich wird es auch
wieder ein Cartoon von Kaan
Cengiz geben und einen näch-
sten Teil der Fortsetzungsge-
schichte von Carolin Preuß.

Die Jugendlichen schreiben ihre
Texte frei und jeder in seinem ei-
genen Stil. Zum Umfang der Arti-
kel gibt es keine Vorschriften. Es
gibt auch keine Aufnahmekri-
terien für die Mitarbeit in der Re-
daktion. Jeder, der mitmachen
möchte, kann kommen und dann
nach einigen Wochen selbst ent-
scheiden, ob er weiter dabei blei-
ben will oder ob es ihm doch
nicht so richtigen Spaß macht.
Deshalb sind die Redakteure tat-
sächlich von der 7. bis zur 12.
Klasse aus fast jeder Klassenstufe
vertreten. Auch das führt sicher-
lich dazu, dass sich die Leser aus
allen Altersgruppen angespro-
chen fühlen.

Die Themen suchen sich die Schü-
ler selbst. Sie schreiben über das,
was sie interessiert oder das, was
sie selber für berichtenswert hal-
ten. Daneben gibt es noch einige

Fortsetzung von Seite 1:
Wer hier in der Redaktion mitar-
beitet, engagiert sich auf allen
Ebenen. Jeder liefert Textbeiträge,
Comics oder Fotos. Jeder kennt
jemanden außerhalb des Redak-
tionsteams, der eine Idee für ein
neues Thema hat oder einen
zusätzlichen Betrag liefern könn-
te, und jeder der Zeit hat, arbeitet
eben auch beim Vertrieb mit.

Tatsächlich wird die Zeitung allein
von den Schülern getragen. Es
gibt im Moment 14 Schüler in der
Redaktion. Die Zahl wechselt, je
nachdem wer nach dem Abitur
abgeht, als 7.Klässler neu ein-
steigt oder im Laufe der Jahre
dazu stößt.

Angelina Bruhn, die jetzt in der
12. Klasse ist und ihr Abitur vor-
bereitet, leitet die Redaktionssit-
zungen. Sie moderiert die Diskus-
sionen und die Ideen zu neuen
Aktionen, nimmt die Themenvor-
schläge für die nächste Ausgabe
entgegen und notiert auf dem
großen Whitebord, wer welche
zusätzlichen Aufgaben übernom-
men hat. 
Die zuständige Deutschlehrerin
hält sich im Hintergrund. Sie ist
eigentlich nur fürs Korrekturlesen
zuständig, auf Inhalt und Stil
nimmt sie keinen Einfluss. An-
schließend leitet sie die Beiträge
an Justin Sudbrak weiter, der für
das Layout zuständig ist. Herr
Sudbrak war früher selbst Schüler
am Paul Natorp Gymnasium und
war sogar Mitbegründer dieser
Schülerzeitung. Deshalb fühlt er
sich bis heute mit dem Projekt
verbunden. Inzwischen studiert er
Informatik und hat es gerne über-
nommen, die Zeitung druckfertig
zu gestalten. 

Inhaltlich ist die Zeitung breit auf-
gestellt. Die aktuelle Ausgabe
berichtet beispielsweise über die
sportlichen Erfolge der Schule
und über das erste Schulkonzert
nach dem Lockdown, aber auch
über Filme der Berlinale. Es gibt
ein Lehrer-Quiz und interessante

Schwar z auf weiß – 
eine Schüler zeitung

Kontakt:
Vivian Monteiro Copertino, 
Tel. (030) 85 99 51 364
ehrenamt@nbhs.de
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